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Macdonald über die Flottenkonferenz 


Die politiſchen Momente ausſchlaggebend — Schwierige Einigungsverſuche — Frankreich fordert Amerikas Garantie 


London. Miniſterpräſident Macdonald empfing am 
Donnerstag mittag in unmittelbarem Auſchluß an die heutige 
Vollſitzung die Vertreter der Preſſe. Er machte folgende Anga⸗ 
ben über den Verlauf der Sitzung: 

1. wurde durch einſtimmigen Beſchluß die Wahl des Vize⸗ 
präſidenten vorgenommen, und zwar in der Weiſe, daß bei Ver⸗ 
hinderung Macdonalds jeweils die Führer der anderen Abord⸗ 
nungen in der Reihenfolge des engliſchen Alphabets präſidieren. 

2. Sir Maurice Hankey wurde 
ſekretär und Leiter der techniſchen Organisation gewählt. 

Ueber den Inhalt der Beſprechungen ſagte Macdonald, daß 
eine allgemeine Erörterung der Bedürfniſſe der einzelnen Län⸗ 
der, und zwar nicht nach techniſchen ſondern nach geographi⸗ 
ſchen Geſichtspunkten und der politiſchen Verankwortlich⸗ 


einſtimmig zum General⸗ 
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keit jtattgefunden habe. Die Sitzung habe ſich in den freundlich⸗ 
ſten Formen abgeſpielt. Macdonald wurde ermächtigt, die 
nüchſte Sitzung in der nächſten Woche je nach dem Stand der Ar⸗ 
beiten einzuberufen. \ 

Macdonald legte beſonderen Nachdruck darauf, daß die in 
der engliſchen und namentlich amerikaniſchen Preſſe erſchienenen 
Kombinationen über die techniſchen Fragen jeder Begründung 
entbehrten. Die Schwierigkeiten der Konſerenz ergäben ſich 
daraus, daß zunächſt eine Einigung zwiſchen zwei oder drei 
Abordnungen geſucht und erſt danach eine ſolche zwiſchen allen 
fünf Abordnungen angeregt werden könne. Das Hauptgewich 
liege daher in den Verhandlungen zwiſchen Abordnung und Ab⸗ 
ordnung. Der Grundton der ganzen Erklärung war zuverſicht⸗ 
lich, aber nicht ausgeſprochen optimiſtiſch. 


zu Ehren der Delegierken der Londoner glottenabrüſtungs konferenz 


gab die engliſche Regierung ein Staatsbankett. 
Delegationsführers — Stimſon, amerikaniſcher 
dent — Tardieu, franzöſiſcher 


Frankreichs Forderungen 

London. Die Erklärungen der Vertreter in der Donnerstag⸗ 
Sitzung der Flottenkonferenz beſtätigen, daß die Forderung 
Frankreichs für die nächſte Zeit den Schlüſſelgedanken für 
die Konferenz bilden werde. Frankreich beſteht darauf, daß die 
Höhe ſeiner Flottenſtreitkräfte durch politiſche Fakto⸗ 
ren beſtimmt wird und lehnt rein mathematiſche Formeln ab. 
Es verlangt daher, daß zunächſt die politiſchen Fragen, und zwar 
in erſter Linie Verſtärkung der franzöſiſchen Sider 
heit entweder durch Erg ängung des Kelloggpaktes 
oder durch einen Atlantik⸗Pakt gelöſt werden müßten. Die mo⸗ 
raliſche Stellung Frankreichs iſt in dieſer Hinſicht ſtark, da Frank: 
reich auf der einen Seite ſeine Flottenbedürfniſſe mit geogra⸗ 
phiſchen Momenten begründen kann, auf der anderen Seite darauf 
hinweiſt, daß es nichts anderes ve rlangt, als die ameri⸗ 
kaniſche Garantie für ſeine Sicherheit, die ihm in Ver⸗ 
jailles verſprochen aber nicht ge währt wurde 
und die es auch auf der Waſhingtoner Flottenkonferenz vergeblich 
zu erlangen ſuchte. Italien iſt nicht gewillt, von ſeiner 
Paritätsforderung gegenüber Frankreich abzugehen und wird 
ſeine weitere Haltung völlig von dem Verlauf der weiteren Ver⸗ 
handlungen über die franzöſiſche Forderung abhängig machen 
England ſteht auf dem Standpunkt, daß die franzöſiſchen Forde⸗ 
rungen zunächſt behandelt werden müßten, daß nur auf der Grund⸗ 
lage einer weitgehenden Uebereinſtimmung in grundſätzlichen 
Dingen an eine ausſichtsvolle Behandlung der techniſchen Fragen 
herangegangen werden könne. Taktiſch bedeutet das eine gewiſſe 
Stützung Frankreichs Amerika hat für die franzöſiſchen Forde⸗ 
rungen nur geringe Sympathie, hat ſich aber im gegenwärtigen 
Stadium noch jeder Zurückweiſung enthalten. Japan verhält 
ſich vorläufig abwartend. Die Konferenz dreht ſich danach 
vorläufig ganz um Frankreich. Eine gew iſſe Iſolierung 
der Franzoſen, die durch ihre England und Amerika unbe⸗ 
queme Forderung von vornherein gegeben iſt, wird zunächſt jeden⸗ 
falls reichlich ausgeglichen durch ein taktiſch ſehr geſchicktes 
Vorgehen der Franzoſen. 
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Von links: Frau Grandi, die Gattin des italieniſchen Außenminiſters und 
Staatssekretär und Delegationsführer — Macdonald, engliſcher Miniſterpräſi⸗ 
Miniſterpräſident und Delegationsſührer — Frau Stimfen. 


Eine Botihaft Mac donalds 
an das amerikaniſche Volk 


London. Miniſberpräſtdent Macdonald richtete geſtern 
Abend im Rundfunk eine Botſchaft an das amerilaniſche 
Volk. Ein zweifacher Erfolg müſſe von der Flottenkonferenz er⸗ 
zielt werden. 

1. dürfe es in Zukunft keinen Bauwettbewerb für Kriegs⸗ 
ſchiffe mehr geben, 

2. müßten die Bauprogramme ſo vermindert werden, daß 
innerhalb von fünf oder ſechs Jahren die auf der Londoner 
Flottenkonferenz vertretenen Mächte in der Lage ſeien, weitere 
Verminderungen vorzunehmen. Dann werde eine talſächliche 
Abrüſtung erreicht und eine Sicherung des Friedens möglich 
ſein. Die britiſchen Rüſtungen zur See, zu Lande und in der 
Luft, ſeien ſeit Kriegsende ſtändig vermindert worden. 

Ohne ein Rüſtungsabkommen würde der Wettbewerb im 
Bau von Rieſenſchiſfen der Zerſtörung weitergehen und die 
Steuerbelaſtung der Völker würde ins Ungeheure ſtei⸗ 
gen, bis ein neuer Krieg käme. 


Die Not des deulſchen Ofens 

Berlin. Der Reichspräſident empfing am Donnerstag zur 
Ueberreichung einer gemeinſamen Denkſchrift über die 
Not der deutſchen Oſtprovinzen und zu näheren Dar⸗ 
legungen über den Inhalt dieſer Denlſchrift den Landeshaupt⸗ 
mann der Provinz Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen Dr. Caſpari, 
den Landesdirektor der Provinz Brandenburg von Winterfeld⸗ 
Menkin und den Landeshauptmann der Provinz Niederſchleſien 
Dr. von Thaer. 


Neuer amerikaniſch⸗lanadiſcher 
8 zwiſchenfall 
Neuyork. Wie aus Vancouber (Britiſh⸗Columbien) 
gemeldet wird, iſt das Motorſchiff „Taiheiyo an der mexilani⸗ 
ſchen Küſte von einem amerikaniſchen Küfbenwachlſchiff bei der 
Verfolgung gerammt worden, ſo daß es unterging. Die 


kanadiſche Regierung hat gegen die Verſenkung des Schiffes 


Einſpruch erhoben. 


Späte Erkennknis 


Während der ſchrankenloſen Herrſchaft der Oberſten⸗ 
gruppe in den früheren Kabinetten, in welchen auch der 
jetzige Handelsminiſter Kwiatkowski vertreten war, haben 
wir bei jeder Gelegenheit hören können, daß der Verlauf 
der Wirtſchaftsentwicklung in Polen normal ſei, und daß 
im Gegenſatz zu früheren Zeiten, ein ſtändiges Aufblühen 
zu verzeichnen ſei. In dieſer Feſtſtellung lag die Kraft des 
heutigen Regimes und nun ſehen wir, daß der gleiche 
Handelsminiſter auf der Dienstag⸗Tagung der Budgetkom⸗ 
miſſion ein weſentlich anderes Bild entwickelt hat. Er ſtellt 
feſt, daß ſich Polen in einer wirtſchaftlichen Notlage be⸗ 
findet, die nicht zuletzt durch den deutſch⸗polniſchen Zoll⸗ 
trieg mit hervorgerufen worden ſein. Es gilt, dieſe Tatſache 
feſtzuhalten, da wir noch in den letzten Tagen Zeugen einer 
heftigen Polemik gegen den verdienten Wirtſchaftsſachver⸗ 
ſtändigen, den Sozialiſten Diamand, waren, der aus 
ſeiner Erfahrung heraus die frühere Regierung beſchul⸗ 
digte, den Zollkrieg angekündigt und durchgeführt zu haben, 
während man ihn als Experten zu den Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen ſchickte und, noch bevor er in Berlin ats 
weſend war, erklärte man den Zollkrieg. Man hat es dem 
Abgeordneten Diamand ſehr übel genommen, daß er hier 
die Schuldfrage aufwarf und dabei auch erwähnte, daß, 
ohne dieſen Wirtſchaftskrieg, die polniſche Wirtſchaft weſent⸗ 
lich anders daſtehen würde. Man muß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit daran erinnern, daß die bisherige amtliche Theſe immer 
dahin lautete, daß Polen eigentlich am deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftskrieg verdient, und daß ſich ſeine Induſtrie⸗ 
iar hervorragend entwickle. Nur aus politiſcher 
Rach barſchaft ſtrebe man den Handelsvertrag an. And dieſe 
Theſe iſt gerade von der Oberſtengruppe mit propagiert 
worden, um darzutun, daß man gegenüber Deutſchland 
kein Nachgeben zu zeigen brauche. Nun kommt der 
Handelsminiſter Kwiatkowski und erklärt, daß die ſchwie⸗ 
tige Wirtſchaftsnot Polens durch den deutſch⸗polniſchen 
Zolltrieg mit verurſacht ſei. Eine Tatſache, die unterrich⸗ 
tete Kreiſe immer wieder betont haben, indeſſen auf taube 
Ohren geſtoßen ſind. 

Aber auch in anderer Richtung ſind die Feſtſtellungen 
des Handelsminiſters intereſſant, denn er gibt zu, daß die 
Arbeitsloſenziffer bedeutend geſtiegen iſt, und daß wir uns 
einer Kriſe entgegentreiben ſehen, deren Ausgang noch un⸗ 
bekannt iſt. Wir unterſtreichen ohne weiteres, daß Polen 
eben unter dem Druck der internationalen Kriſe leidet, 
und daß es beſonders der Abſatz der landwirtſchaftlichen 
Produkte iſt, der die Kriſe verſchärft. Und Deutſchland 
iſt der Hauptabnehmer Polens, hat ſeinen Bedarf zum Teil 
nun aus Rußland gedeckt, weil es mit Polen bisher zu 
keinem Handelsvertrag gekommen iſt. Geldknappheit, 
ſchwere Bedingungen auf dem internationalen Markt für 
Anleihen ſind es, die das Bild der kommenden Wirtſchafts⸗ 
kriſe in grellem Licht erſcheinen laſſen. Faſt könnte man 
annehmen, daß die Regierungsumbildung ausſchließlich 
dieſen Vorgängen zuzuſchreiben ſei, und daß die An⸗ 
näherung an den Gejm, beziehungsweiſe die Bereitſchaft 
zur Zuſammenarbeit, dieſen Wirtſchaftsvorgängen zuzu⸗ 
ſchreiben ſei. Man wollte als forſche Oberſtengruppe nicht 
die Verantwortung für die kommende Kriſe übernehmen 
und darum der Frontwechſel zur Demokratie, um einen Teil 
dieſer Laſt auf das Parlament abzuwälzen, um ſo zu zeigen, 
daß die Regierung keine Schuld an den jetzigen Vorgän⸗ 
gen trage. Es iſt ja bekannt, daß die Nachmairegierung 
das Ruder übernahm, in einer Zeit größter Wirtſchafts⸗ 
depreſſion, als die Arbeitsloſenziffer 300 000 überjtieg, der 
Zloty erneut Schwankungen ausgeſetzt war, und daß es 
gelang, dieſe Kriſe zu beſſern und normale Verhältniſſe 
herbeizuführen. Aber es war dies abſolut nicht das Ver⸗ 
dienſt der Nachmairegierung, beziehungsweiſe der „mo⸗ 
raliſchen Sanation“, ſondern die Wendung der Konjunktur 
durch den engliſchen Bergarbeiterſtreik. Den Arbeitern 
legte man große Opfer auf, die Kohlenproduktion erreichte 
eine ungeahnte Höhe, die Märkte für Kohlen öffneten fi · 
fremde Valuten floſſen in Strömen und ſo erreichte man 
eine Wirtſchaftsgeſundung in wenigen Monaten. 

Aber das Blättlein wendete ſich und ſeit dieſer ER 
ſchöpfte man aus den Rejerven und aus einer Nieder als 
tung der Arbeiterklaſſe. And auch jetzt iſt der Abſtieg nicht 
aufzuhalten, dem „Moloch Militarismus“ werden ungeheure 
Summen geopfert, während die Steuerlaſt das Wirtſchafts⸗ 
leben lahm zu legen droht. Die Verhältniſſe ſind durchaus 
nicht ſo roſig, das wiſſen wir und wir ſind auch einſichtig 
genug, zuzugeben, daß die Schuld an der Kriſe nicht allein 
Polen und ſeinem Regime zugeſchrieben werden kann. Aber 
dann hätte man auch ehrlicher ſein und nicht ſolche Lobes⸗ 
hymnen auf das heutige Syſtem anſtimmen ſollen, denn 
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die Verſtändigung fortſchreitet. 


iſt, . 1000 Kilometer von der Expeditionsbaſis 


Ai 


Nordpolfahrer Cook begnadigt 
Der Amerikaner Dr. Frederik Cook, der im Jahre 1909 
Nordpol erreicht zu haben fälſchlicherweiſe behauptet hatte und 
1923 wegen Kreditſchwindels zu 14% Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt wurde, it zur Begnadigung empfohlen worden. Er 

dürfte bereits in den nächſten Tagen freigelaſſen werden. 

es kocht auch nur mit Waſſer und hat ſich nicht fähiger 
erwieſen, als es die Regierungen bisher waren, trotzdem 
es unter außerordentlich günſtigeren F 
ſeine „moraliſche Sanierung“, aufnahm. Ueber die „mo⸗ 
raliſche“ Seite dieſer „Sanierung“ ſoll hier nicht weiter ge⸗ 
ſprochen werden, es liegt uns nur daran, feſtzuhalten, daß 
der Zollkrieg ſich im gegenteiligen Sinne ausgewirkt hat, 
als man amtlich bisher darzuſtellen bemüht war. Ferner 
muß hervorgehoben werden, daß die Oppoſition mit ihrer 


den 


Behauptung Recht gehabt hat, daß die ſchleichende Kriſe in 


Wirtſchaft und Handel eine Wandlung des Syſtems er⸗ 
fordere, und daß die Oberſtengruppe an der Regierung nicht 
fähig geweſen ſei, trotz der ſchönen Phraſen, eine Beſſerung 
der politiſch⸗wirtſchaftlichen Lage Polens herbeizuführen. 
Der Handelsminiſter Kwiatkowski hat uns aber auch 
gezeigt, ae mit dem Abſchluß des Handelsvertrages do 
noch gute Weile haben wird. Es ſind doch noch nicht alle 
Kragen ſo klar geſtellt, wie man es bisher auch aus deutſchen 
uellen vernommen hat, die Schweinefrage iſt noch nicht 
ve und man wartet auf weiteres deutſches Entgegen: 
mmen. Nach welcher Rihtung, hat zwar der Handels⸗ 
miniſter nicht geſagt, aber betont, daß, nachdem der deutſche 
Geſandte in rſchau, Nauſcher, die Verhandlungen leitet, 
f Es Ba ausſchließlich in 
deutſcher Hand, dieſen Zollkrieg zu Liquidieren, bezeugt Herr 
Kwiatkowski, aber welches Entgegenkommen man Deutſch⸗ 
land bieten will, das ſagt man nicht. Wir haben hier 
immer die Tatſache vertreten, daß der Handelskrieg beiden 
Nationen unermeßlichen Schaden beifügt und daß Polen 
als der wirtſchaftlich Schwächere, naturgemäß, den größe⸗ 
ren Schaden davonträgt. Das hat man immer abgeleugnet, 
nachdem es reichlich ſpät iſt, kommt auch dem Handels⸗ 
miniſter die Erkenntnis, obwohl er bisher auch in der 
Oberſtenregierung der Wortführer der wirtſchaftlichen Un⸗ 
abhängigkeitstheſe war. Wir freuen uns, feſtzuſtellen, daß 
man polniſcherſeits bereit 95 aus den realen Ergebniſſen 
dieſes Zollkrieges die Schlu folgerungen zu ziehen. Wird 
man aber auch einen Schritt weiter gehen und einſehen, 


daß gut⸗nachbarliche Beziehungen auch eine politiſche Ent⸗ 


ſpannung erfordern, jene pfychologiſchen Notwendigkeiten, 
die beide Nationen in einer kriegeriſchen Stimmung er⸗ 
halten? Das Liquidationsabkommen wird noch immer 
als Demonſtrations⸗ und Hetzmittel gegen Deutſchland be⸗ 
nutzt, die Regierung findet ſich bisher leider nicht bereit, 
einmal in aller Gründlichkeit den Hetzapoſteln zu ſagen, daß 
damit Schluß eg wird. Statt deſſen bemüht man ſich, 
auf einige deutſche Abgeordnete im Warſchauer Sejm eine 
Art Hochverratsbeſchuldigungen zu ſchleudern, anſtatt zu 
ſagen, wir brauchen dieſe Zuſammenarbeit und darum 
Schluß mit jeder Hetze! Ein ſolch mangelhaftes Wort 
würde auch den deutſchen Kataſtrophenpolitikern das Waſſer 
5 würde die Hugenbergianer als Narren hinſtellen 
und Polens Preſtige in Deutſchland entſprechend heben. 
Aber es ſcheint, daß ſelbſt die ſo ſtarke Richtung der 
Oberſten dem Chauvinismus ihren Tribut zollen muß, ob⸗ 
gleich man ſonſt ſo forſch die ſtarke Hand markiert. Des 
Handelsminiſters Kwiatkowski Wirtſchaftsexpoſee mit ſei⸗ 
nen Schlußfolgerungen war jedenfalls auch ein Schwanen⸗ 
geſang an die „moraliſche Sanierung“, eine ſpäte Erkennt⸗ 
nis der realen Lebensgeſtaltung Polens. Spät aber ed ! 


Fr 
| 


Jeſtigung der Koalition in Preußen 


Verhandlungen mit der Volkspartei — Um die Durchführung der Ver⸗ 
antwortungsform — Bereitwilligkeit zur Uebernahme der Verantwortung 


Berlin. Ueber die Gründe, die die preußiſchen Regierungs⸗ 
parteien veranlaßten, mit der Volkspartei über die Bildung 
einer großen Koalition in Preußen in Fühlung zu 
treten, erfährt die „Germania“, man glaube in maßgebenden po⸗ 
litiſchen Kreiſen, zur Stabiliſierung auch der Regierungs⸗ 
verhältniſſe im Reich weſentlich beitragen zu können, wenn die 
alten Koalitionspläne möglichſt bald verwirklicht würden. 
In Preußen erſcheine zudem die Große Koalition auch deshalb 
als ſehr erwünſcht, weil mit Hilfe der dann erreichten ſtabileren 
Mehrheit die Pläne zur Verwaltungsreform leichter 
durchgeführt werden könnten. Nicht zuletzt ſpielten bei den Ko⸗ 
alitionsverhandlungen, die am Donnerstag in den Abendſtunden 
fortgeſetzt worden ſeien, auch Erwägungen über das Staats⸗ 
gerichtshofs⸗Urteil im Württemberger Fall eine Rolle, das bei 
ſeirer praktiſchen Anwendung auf Preußen den Neueinzug von 

7 Abgeordneten der Splitterparteien in den Landtag zur Folge 
hätte. 

In unterrichteten Kreiſen rechne man jedenfalls damit, daß 
diesmal die ſchon fo oft erörterte Herbeiführung der Großen 


Nie Sanktionen auf 


Koalition in Preußen ſehr bald Wirklichkeit werde. Der „Vor⸗ 
wärts“ weiſt darauf hin, daß die Sozialdemokratie im Falle der 
Bildung der Großen Koalition außer dem Miniſterpräßſdenten 
und dem Miniſter des Innern auch den Kultusminister ſtellen 
würde. Demgegenüber ſtellt das „Berliner Tageblatt“ feſt, man 
brauche auf ſozialdemokratiſcher Seite keineswegs eine Stütze darin 
zu ſehen, wenn die Demokratiſche Partei nicht damit einverstanden 
ſei. daß eine fo bewährte und hervorragende Perſönlichkeit wie 
Becker aus rein parteiarithmetiſchen Gründen beiſeite ge⸗ 
ſchoben werden ſolle. Die „Börſenzeitung“ jagt: Das Mißver⸗ 
hältnis zwiſchen der ſeinerzeit erfolgten entſchiedenen Ablehnung 
des ungenügenden Angebots und der jetzigen Bereitwillig⸗ 
keit, das Angebot anzunehmen, dürfe dim Anſchen der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei keineswegs zuträglich ſein und zweifellos von 
der Wählerſchaft mißverſtanden werden. Das Blatt hofft, daß 
das Unheil noch abgewendet werden lönne, da noch keine offt⸗ 
ziellen Verhandlungen ſtattgefunden hätten. 


immer abgeſchafft? 


Das Haager Schiedsgericht die entſcheidende Inſtanz — Weder Blockade noch militäriſche Aktionen 


Berlin, Die Regelung der Sanktionsfrage im Haag ber 
deutet, wie aus Regierungskreiſen verlautet, nach An⸗ 
ſicht der deutſchen Regierung nichts anderes, als daß die 
Sanktionen ein für allemal abgeſchafft worden ſind. Es 
wird betont, daß die Beilegung aller Streitigkeiten in Repanı 
tions⸗Fragen ſich in Zukunft nach den Beſtimmungen des 
Younoplanes richten müßte. Auch für den Fall, daß deutſcher⸗ 
ſeits über die im Voungplan vorgeſehenen Inſtitutionen 
(Beirat der B. J. Z.) eine Reviſion erſtrebt werden milſſe, 
kämen nach dem Haager Protokoll Sanktionen entgegen der An⸗ 
ſicht, die z. B. der bayeriſche Minifterpräfident Held in Regens⸗ 
burg geäußert habe, nicht mehr in Frage. Der ſogenannte 
äußerſte Fall, der in der neuen Sanktions regelung allein ins 
Auge gefaßt wurde, beziehe ſich nur darauf, daß der Doungplan 
in feiner Geſamtheit zerſtört werde und daß der or · 
ſätzliche Wille“ der deutſchen Reichsregierung in dieſer 
ü ĩÄW» 


Ein kommuniſtiſcher Oberbürgermeiſt 
für Groß-Solingen 


meiſters von Groß⸗Solingen zu befaſſen. In engerer Wahl 
ſtanden der ſozialdemokratiſche andtagsabgeord⸗ 
nete Hermann Maier, der von den bürgerlichen Parteien 
ald Seynſche 


vorgeſchlagene frühere Bürgermeiſter von 
Bei der 


und der kommuniſtiſche Stadtverordnete Weber. 


Abſtimmung entfielen dabei auf den von bürgerlicher Seite 
ae Bürgermeiſter Seynſche 26 Stimmen mit der 
Stimme des Vorſitzenden und auf den kommuniſtiſchen 


Stadtverordneten Weber 27 Stimmen, der damit zum 
Oberbürgermeiſter von Groß⸗Solingen gewählt wurde. Da 
die Kommuniſten, die über die doppelte Anzahl von Man⸗ 
daten gegenüber den Sozialdemokraten im Stadtparlament 
verfügen, an der Kandidatur ihres Parteigenoſſen Weber 
feſthielten und ſomit die Wahl des von den Sozialdemo⸗ 
kraten aufgeſtellten Landtagsabgeordneten Maier aus⸗ 
ſichtslos erſchien, gaben die Sozialdemokraten bei der 
Abſtimmung ihre Stimmen dem kommuniſti⸗ 
ſchen Kandidaten. g 

Nach der Umgemeindung zählt Groß⸗Solingen rund 
140 000 Einwohner. x 

3 Keine Beftätigung des Kommuniſten Weber. 

Berlin. Der von der Solinger Stadtverordneterwerſamm⸗ 
lung mit Anterſtützung der Sozialdemokraten zum Oberbürger⸗ 
meiſter gemählte Kommuniſt Weber wird, wie nach einer 
„Vorwärts“⸗Meldung der Sozialiſtiſche Preſſedienſt erfährt, von 


der preußiſchen Regierung nicht beſtätigt werden. Eine ent⸗ 


ſprechende Entſchridung des preußiſchen Innenminiſters 

jei zu erwarten, ſobald der Bericht des Düſſeldorſer 
rungspräſidenten in Berlin eingelaufen ſei. 

Todesurteile im Leningrader 

Ticherwonzenfälſcher⸗Prozeßz 

Kowno. Im Tſcherwonzenſälſcher⸗Prozeß in Leningrad er⸗ 


Negie⸗ 


griff nach einer Meldung aus Moskau nach dem Plädoyer des 


Solingen. Die Stadtverordnetenverſammlung hatte 
ſich am Mittwoch mit der Neuwahl des Oberbürger⸗ 


Staatsanwalts und der Verteidiger der Hauptangeklagte Ritt⸗ 
meiſter Schiller das Wort. Er betonte, daß er keine Gnade von 
der Sowjetregierung brauche. Er ſei überzeugter Monarchiſt 
und haſſe die Sowjetregierung. Er habe mit Aaberlegung ges 


handelt und bedaure es nur, daß ſein Unternehmen, das Sowjet⸗ 


regime zu ſtürzen, nicht gelungen ſei. Bei dieſen Ausführungen 


würde ihm vom Vorſitzenden das Wort entzogen. Nach längerer 


Beratung verurteilte der Oberſte Gerichtshof die Angeklagten 
Schiller, Gaier, Kartoſchow und Fedotow wegen des Verſuches, 
den Sturz des Sowjetregimes herbeizuführen, zum Tode durch 
Erſchießen. Gegen das Urteil des Oberſten Gerichtshofes gibt 
es keine Berufung. 


12tägiger Aufenthalt der schiffsvrüchigen 
in Aſhuaia i 
Neuyork. Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, werden 
die ſchiſſbrüchigen Fahrgäſte der „Monte Cervante“, unter 
denen ſich über 100 Millionäre befinden, etwa 12 Tage in 
Uſhuaia verbringen müſſen, da der Schiffsverkehr nach Ushuaia 
ſpärlich und unregelmäß'g iſt. 


Schwere Exploſion in einen 
Eiſenhüttenwerk 


Kottbus. Donnerstag morgen wurden die Einwohner von 


Byrds Expeditionsſchiff im Packeis feſt A. in der Nähe von Hoyerswerda durch einen 


Die „City of Neuyork“ — das Schiff der Südpolexpedition des 


Amerikaners Vyrd, das mit Rüchſicht auf das b.vorſtehende Ende 


des antarktiſchen Sommers die Expebition jetzt abholen follte — 

entfernt, durch 

Packeis feſtgehalten worden. Eine baldige Rückkehr der Expedi⸗ 
5 tion iſt daher in Frage geſtellt. 


lauten Knall erſchreckt. Bei dem Eiſenhüttenwerk erfolgte eine 
ſtarke Exploſion, in der Schweißerei. Das Gebäude wurde 
vollkommen auseinandergeriſſen. In einem auf der anderen 
Seite der Straße liegenden Geſchäft wurden ſämtliche Fenſter 
zertrümmert. Der Materialſchaden ift ſehr groß. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen. 


Hinſicht offenbar werde. Die franzöſſſche Anſicht, daß bei einer 
Zerreſßung des Poungplanes die früheren Verträge wieder 
guflebten, werde durch die Neuregelung in der Sanktionsfrage 
cusdrüchlich abgelehnt. da auch in dieſem Falle erſt der ſhindige 
Schiedsgerichtshof im Haag befragt werden müfſe. 
Stelle diefer ſeſt, daß Deutschland den Voungplan vorſätzli hy 
zerriſſen habe, jo träten nicht die alten Verträge wieder in 
Kraft, ſondern beide Parteien erhielten nur ihre Handlungsfrei⸗ 
heit wieder. Dieſer Handlungsfreiheit bliebe aber nach wie vor 
ſebeſtverſtändlich an das gültige Völkerrecht gebunden und nur 
im Rahmen des Völlerrechtes würden auch dann militäriſſhe 
Maßnahmen, wie z. B. eine Wiederbeſetzung oder eine Blockade 
möglich ſein. Hieraus geht nach Anſicht der Reichsregieru iz 
hervor, daß das Sanktions⸗Syſtem des Verſailler Vertrages 
nicht mehr exiſtiert. 


1 
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Die role Fahne 8 
auf der Madrider Univerfität 
Bei Demonſtrationen gegen die ſpaniſche Diktatur ſchloſſen 
Studenten die Tore der Univerſität von Madrid und hißten auf 
dem Gebäude eine rote Flagge. Schließlich gelang es der 
Polizei, in die Universität einzudringen und die Studenten zu 
entfernen. 


Die deutſch-polniſchen Verhandlungen 


Warſchau. Wie die hieſige Preſſe zu berichten weiß, ſollen 
die dau iſch⸗polniſchen Verhandlungen im Anſchluß an 
die Genfer Besprechungen noch im Laufe dieſer Woche weis 
tergeflührt werden. 


Die lex Schacht 

Berlin. Wie das Berliner Tageblatt meldet, iſt die in⸗ 
ternationale Bindung des Reichsbankgeſetzes über die Wahl der 
Leitung der Reichsbank im Haag nicht aufgehoben worden. 
Deshalb trete der Plan in den Vordergrund, durch ein 
Reichsg ſetz auszuſprechen, daß die Wahlperiode für den 
Neichzbankpräſtdenten erloſchen ſei und neu zu laufen be⸗ 
ginne. 


Schwierige Lage der Byrd-Erpedilion 


Neuyork. Die Südpolexpedition Byrds befindet ſich in 
ſchwieriger Lage. Es iſt nicht ausgoſchloſſen, daß die Exp di⸗ 
tion ein ganzes Jahr lang in ihrem Hauptquartier in Klein⸗ 
Amerika ſeſtg halten wird Das Schlach ſchiff „Stadt Neuyor““ 
hat erſt den Rand des Padeiies erreicht. Der Zuſland des 
Eiſes verhindert jedoch einen Durchbruch nach Klein⸗Ame rita. 
Die Expeditionsleitung hat nunmehr die Regierung aufn fore 
dert, in Zuſammenarbeit mit Norwegen die in der Roß⸗See 
anweſenden Walfiſcßänger zu beauftragen, Klein⸗Amerika an⸗ 
zulaufen, um die gesamte Erpedition zurück zu holen. 


reſultatlos. Der Arbeitsinſpektor 


. 


Das, was vorauszujehen war, iſt eingetroffen, denn die 


Kohlenkonferenz in Genf, die ſich mit der Kohlenkriſe in Europa, 
der Lohn⸗ und der Arbeitszeitfrage beſchäftigen ſollte, iſt reſul⸗ 
tatlos verlaufen. Von den drei Fragen, die zur Beratung auf 
der Tagesordnung ſtanden, wurde keine einizige erledigt. Die 
Gegenſätze ſind ſo ſcharf aufeinander geplatzt, daß eine Einigung 
völlig ausſichtslos war und trotz der größten Bemühungen des 
Internationalen Arbeitsamtes, konnte man nicht einmal in der 
Arbeitszeitfrage eine Einigung erzielen. Die Beratungen dauer⸗ 
ten reichlich 14 Tage und ihr Ergebnis iſt eine nichtsſagende Re⸗ 
ſolution, die zum Beſchluß erhoben wurde, daß in der Arbeits⸗ 
zeitfrage im Juni 1930 in einer beſonderen Konferenz zur Aus⸗ 
ſprache gelangen ſoll. 

Die Genfer Kohlenkonferenz wurde auf Anregung der engli⸗ 
ſchen Arbeiterregierung durch das Internationale Arbeitsamt 
einberufen. Eingeladen wurden alle Staaten mit Kohlenpro⸗ 
duktion und zwar Polen, England, Deutſchland, Oeſterreich, 
Frankreich. Tſchechoflowakei, Belgien, Holland und Spanien. 
Die Delegationen der einzelnen Länder mit der Kohlenproduk⸗ 
tion ſetzten ſich aus Vertretern der betreffenden Regierungen, 
den Vertretern der Produzenten und den Vertretern der Arbei⸗ 
tergewerkſchaften zuſammen. Schon die Zuſammenſetzung der 
Delegationen der einzelnen Länder ließ nichts gutes erwarten. 
weil die Anſichten über die Fragen, die als Gegenſtand der Ta⸗ 
gesordnung zur Beratung ſtanden, grundverſchieden waren und 
diametral auseinandergingen. Eine Einigung zwiſchen den Re⸗ 
gierungsvertretern der einzelnen Länder war nicht möglich ge⸗ 
weſen, desgleichen auch nicht zwiſchen den Vertretern der einzel⸗ 
nen Kapitaliſtengruppen, die ſich auf den Abſatzmärkten ſcharf 
bekämpfen. Geeinigt hätten ſich die Vertreter der Arbeiterge⸗ 
werkſchaften der einzelnen Länder, die ja ohnehin gemeinſamen 


Bolnisch- Schlejien 


— 


Die Hoffnung auf die Sejmwahlen 

Die Ankündigung der Sejmwahlen im Frühjahr durch 
den Innenminiſter Joſefski hat die Hoffnungen bei der 
ſchleſiſchen Bevölkerung weſentlich belebt. Die politiſchen 
Parteien unſerer engeren Heimat treffen im Stillen bereits 
Vorbereitungen und das trifft hauptſächlich auf die Sanacja 
zu. Wohl ſchweigt vorläufig die hieſige Sanacjatante zu 
dieſer außerordentlich wichtigen Frage, aber dafür nimmt 
der Krakauer „Blagierek“, der hier in den Sanacjakreiſen 
gute Verbindungen hat, dem Mund voll. Das genannte 
Blatt teilt mit, daß die ſchleſiſchen Seimwahlen beſtimmt 
im Mai ſtattfinden werden. Weiter jagt der „Blagieref”, 
daß die kleinen Parteigebilde „überrannt“ werden. Wie 
das „Ueberrennen“ in der Praxis ausschauen wird, wird 
nicht geſagt. Nur große Wahlblocks werden ſiegen 
prophezeit das Krakauer Blatt. Dann wird noch dafür 
geſorgt, daß Analphabeten in den Sejm nicht hinein dürfen. 
Alles das wurde ſchon in Krakau abgemacht. Uns würde 
es auch nicht weiter wundern, wenn der „Il. Kurjer Cod⸗ 
zienny“ die Verlegung des Schleſiſchen Sejms von Katto⸗ 
witz nach Krakau verlangen würde. Die Krakauer haben 
uns ja ohnehin ſchon derart in ihre Obhut genommen. 
daß wir hier überhaupt nichts mehr zu ſagen haben. Wir 
haben nur noch das Recht, Steuern zu zahlen und den 
Mund zu halten, das Befehlen beſorgen unſere lieben 
Freunde von drüben. 

Während wir hier die Vorbereitungen für den Wahl⸗ 
kampf treffen, ſchweigt die polniſche Regierung in Warſchau. 
Die Wahlordination für den Schleſiſchen Seim wurde bis 
heute noch nicht in dem Amtsblatt veröffentlicht, und 
ſolange die Veröffentlichung nicht erfolgen wird, ſolange iſt 


— 


somabend, don 28 zest on 2. Blatt des „Boltswille“ 


Kohlenkonferenz in Genf geſcheitert 


Sonnabend, den 25. Januar 1930 


Zielen zuſtreben. Die grundverſchiedenen Anſchauungen in den 
Delegationen kommen auch in der Konferenz ſofort zum Vor⸗ 
ſchein und da war es völlig ausgeſchloſſen, dieſe grundverſchie⸗ 
denen Anſchauungen über einen Punkt zu einigen. Eine ſolche 
Zuſammenſetzung der Delegationen mußte die Konferenz zum 
Scheitern bringen, was auch eingetreten iſt. Auch eventuelle 
ſpätere Konferenzen muß dasſelbe Schickſal treffen. Ueber die 
internationalen Regelung der Löhne in den Gruben, wollten, mit 
Ausnahme der engliſchen Vertretung und der Vertreter der Ar⸗ 
beitergewerkſchaften, die Kapitaliſten und die Regierungsvertre⸗ 
ter überhaupt nichts wiſſen. Für ſie war der Punkt der Tages⸗ 
ordnung gar nicht diskutabel. Auch die internationale Abſatz⸗ 
konvention war für eine Ausſprache nicht reif geweſen. Es ver⸗ 
blieb die internationale Regelung der Arbeitszeit, die dem An⸗ 
ſchein nach auf keine große Schwierigkeiten ſtoßen müßte, weil 
die Arbeitszeit in den Gruben über 8 Stunden kaum in einem 
der 8 Kohlenländer hinausgeht. Die einzelnen Delegationen 
haben ſich auch redlich bemüht eine Einigung hier zuſtande zu 
bringen, weil man doch mit leeren Händen nicht zurückkehren 
wollte. Hauptſächlich haben ſich hier das Internationale Ar⸗ 
beitsamt und die engliſche Delegation eingeſetzt, aber alles ver⸗ 
gebens. In England beträgt die Arbeitszeit 7%, Stunden, in 
Deutſchland 7% Stunden. Auf die engliſche Arbeitszeit wollten 
ſich die anderen Länder nicht einigen und der engliſche Vorſchlag 
wurde abgelehnt. Man legte dann eine viertel Stunde zu und 
wollte die Arbeitszeit mit Ein⸗ und Ausfahrt auf 7% Stunden 
feſtſetzen. Auch dieſer Antrag wurde mit 13 gegen 13 Stimmen 
abgelehnt. Damit war die Tagesordnung erſchöpft, weil man 
eingeſehen hat, daß eine weitere Ausſprache zwecklos iſt. Die 
ganze Konferenz, auf welche unſere ſchleſiſchen Bergarbeiter ſo 
viel gehofft haben, iſt im Sande verlaufen. 


auch an die Ausſchreibung der Wahlen nicht zu denken. 
Gewiß ift es möglich, daß gleichzeitig mit der Veröffent⸗ 
lichung der Wahlordination auch die Sejmwahlen ausge⸗ 
ſchrieben werden. Es iſt zwar möglich, ob es aber eintreffen 
wird, kann nicht vorausgeſagt werden. Aus Erfahrung 
wiſſen wir nur, daß bis jetzt bei der Seimeinberufung bie 
Sache immer auf den letzten Tag verſchoben wurde. ög⸗ 
lich iſt es, daß die jetzige Bartelregierung anders denkt als 
die letzte Bartelregierung, aber zuviel Optimismus iſt nach 
dem, was wir erlebt haben, nicht am Platze. 


Inzwiſchen wird die Luft in unſerer Heimat immer 
drückender, ſo daß uns ein wirtſchaftlicher und politiſcher 
„Erſtickungstod“ droht. Ueber die Arbeitsloſigkeit in 
Schleſien haben wir erſt geſtern geſprochen und heute wollen 
wir uns den Rechtszuſtänden in der Wojewodſchaft zuwen⸗ 
den. Das verfloſſene Jahr war ein budgetloſes Jahr ge⸗ 
weſen, weil der Sejm, infolge ſeiner Auflöſung, das Budget 
nicht mehr erledigen konnte. Der Wojewodſchaftsrat hat ſich 
datum wenig gekümmert und die Kredite darauflos be⸗ 
willigt. 
Wir jtehen in der Wojewodſchaft, vor einem neuen 

? ahr und einen Sejm haben wir nicht. Bald iſt auch 

die Amtsdauer des Wojewodſchaftsrates um und wir ſtehen 
vor der Wahl desjelben. Wer wird ihn wählen, wenn der 
Sejm nicht da iſt? Wahrſcheinlich wird Warſchau das 
Leben des e Wojewodſchaftsrates verlängern 
wollen, aber ſolche Verlängerung iſt nach dem Organiſchen 
Statut nicht zuläſſig. Auch hat Ge Mojewodihaftsrıt nach 
dem zitierten Organiſchen Statut kein Recht der Wojewod⸗ 


Wahltermine in Polniſch-Oberſchleſien 


Der größte Teil der ſchleſiſchen Gemeinden, die bis 
jetzt ihre Vertreter noch en icht gewählt haben, wird am 
30. März wählen und die übrigen Gemeinden, mit Aus⸗ 
nahme der Stadt Kön igshütte, wählen ihre Vertreter 
am 27. April. Am 30. März wählen ihre Vertreter die 
Stadtgemeinden Myslowitz, Nikolai und Tarno⸗ 
witz. Im Kreiſe Kattowitz wählen am 30. März folgende 
Gemeinden: Byttkow, Kochlowitz, Konczyz, 
Michalkowitz, Siemianowitz, eudorf und 
Joſefsdorf (Welnowiez). Im Kreiſe Schwientochlo⸗ 
witz wählt am 30. März die Gemeinde Lipine. Im 
Kreiſe Pleß werden an dem gleichen Tage die Gemeinden 
Ehelm, Nieder Goczalkowitz und Poremba 
ihre Vertreter wählen und im Kreiſe Rybnik wählen die 
Gemeinden: Biertultau, Gorzyze, Alt Dubiens⸗ 
ko, Kokoſchütz, Lyski, Moſcheze nz, Orzupo⸗ 
witz, Pogrzebien, Przegendza, Rogosna, 
Rzuchow, Turza und Turzyczka, zuſammen drei⸗ 
zehn Gemeinden. Im Kreiſe Lublinitz wählen am 30. März 
4 Gemeinden und zwar Cieſchowa, Droniowiczki, 
Gliniza und Kachzize. Zuſammen ſind das 27 Land⸗ 
und 3 Stadtgemeinden die am 30. März die Vertreter wäh⸗ 
len werden. 

Am 27. April werden im Kreiſe Kattowitz fünf große 
Landgemeinden wählen. Es ſind das folgende Gemeinden: 
Chorzow⸗Maciejkowitz, Bielſchowitz, Klein 


daft ein Badger zu Per igen, denn biete Rechte fegen weine der 5. , en ſchon Jett une Weis 
4 25 Sei 2 5 5 I | vereine der D. S. A. P. müſſen ſchon jetzt daran gehen, 
lediglich dem Sejm zu. Sollten die Seimwahlen Ende Mai die Kandidatenliſten aufzustellen 4 e bin: 


ſtattfinden, ſo iſt es völlig ausgeſchloſſen, daß das Budget 
vor dem Herbſt d. Is erledigt wird und ſo ſchlendern wir 
wieder in ein butgetloſes Jahr hinein. Selbſt in der 
kleinſten Gemeinde werden die Ausgaben der Gemeinde⸗ 
verwaltung durch die Vertreter der Gemeindebewohner 
kontrolliert und in der Wojewodſchaft, die jährlich über 
150 Millionen Zloty Steuergelder verfügt, iſt keine Kon⸗ 
trolle vorhanden. So ſehen die Rechtszuſtände in der 
Wojewodſchaft aus. 


reichen zu können. 


Uniere allüerten Freunde 
präſenkieren die Rechnung 


Die Plebiszitzeit haben wir noch alle in Erinnerung und 
wer damals im politiſchen Leben ſtand, der wird ſie niemals 
vergeſſen. Damit wir die Plebiszitzeit nicht vergeſſen, dafür 
ſorgen ſchon unſere „Freunde“, die Alliierten, die hier für die 
„unparteiiſche“ Durchführung des Plebiszits ſich eigeſetzt haben 
ſollen. Sie rücken jetzt mit der Rechnung raus, die Polen zu 
bezahlen hat. Die Beſatzungskoſten der in rallierten Trup⸗ 
pen wurden zur Hälfte auf Polen und das Dentſche Reich auf⸗ 
geteilt. Die deutſche Rate wurde in dem Dawesplan verrech⸗ 
net, während Polen die Koſten durch eine beſondere Abmachung 
die zwiſchen Polen und den Alliierten getroffen wurde, decken 
muß. Am 20. Januar hat Polen die Abmachung im Haag mit 
den Vertretern der drei Staaten, nämlich Frankreich, England 
und Italien unterzeichnet. Nach dieſer Abmachung verpflichtet 
ſich Polen an Frankreich den Betrag von 178 Millionen franzö⸗ 
ſiſche Franken, an England 604 000 engliſche Pfund und an 
Italien 38 Millionen Lire zu bezahlen. Die erſte Rate wird 
erit am 15. April 1931 fällig ſein und bis dahin braucht Polen 
keine Zinſen zu zahlen. Die Beträge wurden auf 35 Jahre, 
bezw. bis zum Jahre 1965 aufgeteilt. Die Verzinſung des Ka⸗ 
pitals beträgt 4 Prozent jährlich. Die Abzahlung iſt jedenfalls 
für Polen günſtig und die Fahresraten betragen anfangs 
40250 000 Zloty und zeigen allmählich bis auf 5 Millionen Zloty 
Jährlich. 


Der polniſche Weſtmarkenverein auf Geldſuche 

Das Korfantyorgan, die „Polonia“, weiß zu melden, daß der 
Weſtmarkenverein eine große Geldaktion vorbereitet hat. Er ſollte 
bereits alle ſchleſiſchen Gemeinden eingeſchätzt haben, wieviel ſie 
Subvention an den Weſtmarkenverein in dieſem Jahre zu zahlen 


Noch keine Einigung 
im Gehaltstonflift der Schwerinduſtrie 


Im Laufe dieſer Woche fanden wiederholt Verhandlungen 
der Parteien vor dem Arbeitsinſpektor ohne Ergebnis ſtatt. 
Auch in der letzten, am 23. d. Mts., ſtattgefundenen Verhand⸗ 
lung, blieben die Arbeitgeber bei ihrem erſten Angebot. Das 
mit dem 3. 3. P. U. (Guth⸗Verband) abgeſchloſſene Abkommen, 
welches eine Erhöhung der Angeſtelltengehälter in der Schwer⸗ 
induſtrie von nur 4 Prozent ab 1. Januar 1930 bis 31. 1. 1931 
mitſichbrachte, wollen die Arbeitgeber der Mehrheit der Indu⸗ 
ſtrieangeſtellten aufoktroyieren 
Die Arbeitsgemeinſchaft der Angreſtelltenverbände beſtand 
ar auf ihren Forderungen. Die auffallende Haltung der Ar⸗ 

eitgeber erweckte den Anſchein, als wenn dies mit dem „Euth“⸗ 
Pre getroffene Abkommen für den Arbeitgeberverband eine 
reſtigefrage darſtelle. Die Verhandlungen verliefen daher 
ı vertagte die Verhandlun 
nf Montag, den 27. d. Mts. - 15 ; 


In skarboferme werden keine Tantiemen gezahlt? 
er der Budgetkommiſſion im Warſchauer Sejm hat der 
5 Kwiatkowski euf eine Anfrage über die Aus⸗ 
8 g der Tantiemen an die Skarbofermbeamten fal⸗ 

Erklärung abgegeben: „Was Sdbarboferme anbetrifft, 


unterſtreiche ich ausdrücklich, daß ab 1927 kein Beamter auf haben. Die Herren vom Weſtmarkenverein ſcheinen von den 
rboferme Tantiemen bekommen hat. Für die früheren Steuerämtern gelernt zu haben, die da auch nicht viel danach 


fragen, wie hoch der Umſatz, bezw. das Einkommen des Steuer⸗ 
zahlers war, ſondern fie ſchäen alle dieſe Dinge ab und ſchreiben 
dann die Steuer vor. Wird die Steuer nicht bezahlt, dann 
kommt der Exekutionsbeamte und holt ſich das Geld, voraus: 
geſetzt, daß der Steuerzahler noch welches hat. Der Weſtmarken⸗ 
verein verfügt zwar über feine Exekutionsbeamten, aber die Her⸗ 
ren wiſſen ſich trotzdem zu helfen, denn wie die „Polonia“ zu 
melden weiß, hat ſich der Weſtmarkenverein an die Herren Sta⸗ 
roſten gewendet und ihnen angetragen, dafür zu ſorgen, daß die 
Subvention bewilligt wird. Wir wiſſen nicht, wie die Herren 
Staroſten auf ein ſolches Anſinnen reagieren werden, aber nach 
unſerer Auffaſſung iſt das Anſinnen einer Beleidigung gleichzu⸗ 
ſtellen und ſollte 5 behandelt werden. 

\ 


Fahre wurden Tantiemen ausgezahlt und zwar in Höhe von 
—— Schweiger Franken, die an jene Perſonen ausgegahlt 
jet 85 welche dort ſtarken Einfluß hatten. Anter anderen er⸗ 
a — Korfanty 31000 Schweiger Franken. Der Han 
a iniſter Kwiatkowsti iſt auf Korfanty ſchlecht zu ſprechen, 
. feſtſtellen mußten. Er hat den Korfanty in 
Kar ki in Lemberg wegen der Chorzower Stickſtoffwerke 
Jet 5 und ihm unerwünſchte Dinge vorgehalten. 
er wiatkowski Korfanty wieder bloßgeſtellt, 
— 8 S0 . Letzteren recht unangenehm empfunden wird. Vor 
Em mwahlen iſt das jedenfalls keine angenehme 

mpfehlung für Korjanty. 


es, daß Steuergelder 


Die ſchleſiſchen Gemeinden werden ihre Jahresbudgets auf⸗ 
ſtellen und der Weſtmarkenverein hat die richtige Zeit abgepaßt. 
Er will ſeine Subvention in den Gemeindebudgets verankern, 
denn in ſolchen Fällen iſt dann die Subvention geſichert. 
hat die „Sanacja Moralna“ in keiner größeren Gemeinde eine 
Mehrheit, und wenn die Gemeindevertreter ſich an ihre Pflichten 
erinnern, ſo werden ſie die Anmaßungen des Weſtmarkenvereins 
ablehnen. Es genügt aber nicht, den Antrag des Weſtmarken⸗ 
verbandes abzulehnen, ſondern es dürfen auch den Gemeindevor⸗ 
itchern keine größeren Dispoſitionsfonds bewilligt werden, denn 
ſie ſchanzen dann das Geld den Sanatoren zu. Die Gemeinde⸗ 
vorſteher haben in der letzten Zeit viele Wandlungen durchge⸗ 
mocht und ſind brave Sanatoren geworden. Sie haben ein gro⸗ 
ßes Herz und offene Kaſſen für den Weſtmarkenverein und die 
Aufſtändiſchen. Im 

für Suboentionszwede nicht verpulvert 
werden. 


4 Tage Schulferien 
Nach einer Verordnung des Kultusminiſteriums wird 
ausnahmsweiſe das jetzige Schulhalbjahr am Donnerstag, 
den 30. d. Mts., beendet und das neue Halbjahr erſt am 
4. Februar begonnen. Demgemäß ſind die Tage vom 3 
Januar bis 3. Februar ſchulfrei. 9. 


— — 


7025 Milchportionen verabfolgt 

Durch die Milchküchen in Brzezinka, Bielſchowitz, 
Bukowina, Chorzow, Janow, Kochlowitz, Myslowitz, 
Michalkowitz, Neudorf, Schoppinitz, Rosdzin und Hohenlohe⸗ 
hütte wurden im Berichtsmonat Dezember v. Is., an 
44 Mütter und 268 Kinder, insgeſamt 7025 Milchportionen 
koſtenlos verabfolgt. Die Unterhaltungskoſten betrugen zu⸗ 
ſammen 1952 Zloty. Die Summe wurde bis auf einen 
Reſtbetrag von 523,91 Zloty, welcher im nächſtfolgenden 
Monat ausgeglichen wird, gedeckt. R 


Kattowiß und Amgebun 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte der O. M. K. Ch. für Kato⸗ 
wice 1. Von Sonnabend, den 25. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
bis Sonntag, den 26. Januar, nachts 12 Uhr, verſehen folgende 
Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Hurtig, 3. Maja 5, Dr. Knoſala, Pil⸗ 
ſudskiego 10, Dr. Krajewski, Dyrekcyna 3. 

Das Auto in Flammen. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr 
wurde nach der ulica Stawowa 5 in Kattowitz alarmiert, wo der 
Bezintank eines Auto in Brand geraten war. Das Feuer wurde 
jedoch noch vor Eintreffen der Wehr gelöſcht. Wie es heißt, ſoll 
das Feuer durch Unvonſichtigkeit hervorgerufen worden ſein. X 

Weißmetall geſtohlen. Zur Nachtzeit wurde in das Metall⸗ 
lager des Inhabers Thomas Karwoth auf der ulica Sobieskiego 
in Kattowitz ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort eine 
Menge Weißmetall. Die Diebesbeute wurde von einem Eiſen⸗ 
bahnwärter auf der Gleiwitzerſtraße aufgefunden und dem Be⸗ 
ftchlenen wieder zugeſtellt. Die weiteren polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungen ſind im Gange. x 


Königshütte und Amgebung 


\ Zur ahnen. ; 

Das Arbeitsloſenamt Königshütte hat ſich in letzter 
Zeit veranlaßt geſehen, zu der Maßnahme zu greifen, im 
Falle einer Arbeitsverweigerung den Arbeitsloſen die Un⸗ 
terſtützung zu entziehen. Wenn auch dieſer Schritt zunächſt 
als zu hart empfunden wird, ſo iſt er aber nur eine Folge 
der praktiſchen Auswirkung des Arbeitsloſengeſetzes, da 
auch dieſe Maßnahmen vorſchreibt. Selbſtverſtändlich wir 
ein qualifizierter Arbeiter nicht gezwungen werden können, 


eine nicht in ſein Fach fallende Beſchäftigung anzunehmen. 


Dieſes findet auch ſeitens des Arbeitsloſenamtes Berück⸗ 
ſichtigung. Jedoch darf nach den Beſtimmungen einem 
unqualifizierten Arbeiter jede Arbeit zugewieſen werden. 
Wird die Annahme der vermittelten Arbeit verweigert, 
dann beſtimmt das Geſetz die Entziehung der Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung. Dieſes Vorgehen ſoll eine Art Be⸗ 
ſtrafung ſein und den Erwerbslojenfonds entlaſten. 
gemäß muß auch das hieſige Arbeitsloſenamt verfahren. 
Selbſtverſtändlich dürfen es die Arbeitsloſen nicht 


ſoweit kommen laſſen, daß ſie die ihnen zugewieſene Be⸗ 
Vielfach verweigern die Arbeit⸗ 


ſchäftigung verweigern. 


Doch 


Intereſſe der ſteuerzahlenden Bürger liegt 


Dem⸗ 


nehmer die ihnen zugewieſene Arbeit, infolge zu geringer 
Bezahlung der Arbeitgeber. Nachdem ein iger Grund 
nicht als ſtichhaltig angeſehen werden darf, ſind obige Aus⸗ 
wirkungen die Folge. In ſolchen Fällen müſſen die Gründe 
rg gemacht und darauf gedrungen werden, daß auch 
hnen vom Arbeitsloſenamt nachgegangen werden kann. 
i 9 wurde ſchon in wiederholten Fällen, ſeitens des 
9 Arbeitsloſenamtes durchgeführt. Wenn dieſe Wege be⸗ 
ſchritten werden, dann kann auch der Vorwurf der Arbeits⸗ 
8 ſcheue niemandem 5 werden und ebenſowenig zur 
R Entziehung der Arbeitsloſenunterſtützung beitragen, weil 
die Grundlage der Arbeitsverweigerung berechtigt it. An⸗ 
\ dererſeits werden die Arbeitgeber vom Erwerbsloſenamt 
zurechtgewieſen, was meiſtens zum Vorteil der Arbeitsloſen 
N Wenn auch mannigfache Unterihiede in der 
tellenbeſetzung gemacht werden, dann aber immer in der 
Vorausſetzung, daß überall den zugewieſenen Arbeits⸗ 
kräften eine angemeſſene Bezahlung gewährleiſtet wird. 


8 Penſionsauszahlung. Am Sonnabend, den 25. Januar, vor⸗ 
mittags werden an die Invaliden der Königshütte im Lohnbüro 
der Hütte an der ulica Kſ. Skargi die Penſionen zur Auszahlung 

gebracht Hierbei ſind dem auszahlenden Beamten zur Abſtem⸗ 

pelung und als Ausweis die Rentenkarten vorzulegen. — Die 

song an die Witwen erfolgt erſt am Freitag, den 31. d. 

ae Meldeamt der Werkſtättenverwaltung an der ulica By⸗ 

17 omsla. 

1 Warnung! Alle Zähler, Beſchränker und Verteilungstafeln 

3 an den elektrischen Lichtleitungen, ſowie die Waſſermeſſer, find 

8 durch das ſtädtiſche Betriebsamt mit Plompen verſehen worden 
Die Stadtverwaltung macht alle Strom⸗ und Waſſerbezieher 
darauf aufmerkſam, daß jede Beſchädigung oder gar Entfernung 
der Plomben ſtrafbar iſt und Diobſtahlsverdacht erweckt. De 
Magiſtrat wird in Zukunft in allen Fällen, in denen Plomben 
abgeriffen oder beſchädigt worden find, Strafanzeigen ſtellen und 
gleichzeitig Strom und Waſſer abſperren laſſen. ’ 

= Weltfahrt mit dem Zeppelin. Der Vortrag Geiſenheyners 

in „Weltfahrt mit dem Zeppelin“ findet heute 24. Jan. 1930, abends 
um 8 Uhr, im großen „Graf Reden⸗Saal“ ſtatt. Preiſe der Plätze: 
Sitzplatz 3 und 2 Zloty, Stehplatz 1 Zloty. Die Abendkaſſe iſt 
ab 48 Uhr abends geöffnet. 

Uhrenverteilung der Vereinigten Königs⸗Laurahütte. Nach⸗ 
dem am vergangenen Sonntag an die Jubilare der Gräfin Laura⸗ 
grube wieder Uhren zur Verteilung gekommen ſind, ſo werden 
eben ſolche dieſes Jahr im Monat Mai oder Juni an alle die⸗ 
jenigen verteilt, die bereits in den Jahren 1921 und 1922 auf eine 
25 jährige Tätigkeit bei der obengenannten Verwaltung zurück⸗ 

blicken konnten. Hinzu kommen noch die Jubilare aus dem vori⸗ 
gen Jahrgang. Insg:jamt werden über 800 Jubilare der Königs⸗ 
hütte, Werkſtättenverwaltung, Eintracht⸗ und Laurahütte mit 
einer Uhr und einem Diplom bedacht. Auch die diesjährige 
Uhrenverteilung ſoll mit einem Kirchgang, freier Bewirtung und 
einem Konzert gefeiert werden. Alles Nähere wird noch bekannt 
gegeben werden. ; 
Tragiſcher Tod eines Kindes. — Die Mutter wegen dringen⸗ 
dem Verdachts des Kindesmordes arretiert. Tot aufgefunden 
wurde in der Wohnung der Ehefrau Anna Lewandowski auf der 
ulica Krotka in Chorzow das 20 Monate alte Töchterchen. Der 
Tod iſt infolge Erſtickung eingetreten. Wie es heißt, entſtand in 
der Wohnung während der Abweſenheit der Frau Rauchgaſe, 
welche durch Entzündung von Holz, das auf dem Ofen lagerte, 


die Holzſcheite in Brand geſteckt habe, 
zu bringen Es erfolgte daher bis zur Durchführung der Vor⸗ 
unterſuchungen die Arretierung der Mutter. Der Verdacht, daß 
ſich die Frau ihres Kindes entledigen wollte, wird noch dadurch 
beſtärkt, daß vor einigen Tagen der Ehemann dieſe verlaſſen hat. 
Die weitere Holizeilichen Unterſuchungen ſind im Gange. * 

Ein frecher Raubüberfall. Gestern nachmittag, gegen 5% 
Uhr, drangen zwei Männer, mit Revolvern bewaffnet, in ein 
Büro der Holzfirma Zeitz an der ulica Ligota Gornicza 6 ein, 
hielten die beiden darin beſchäftigten Bürofräuleins mit den vor⸗ 
gehaltenen Revolvern im Schach, raubten eine Summe von 900 
Zloty und verſchwanden unerkannt. Die zu ſpät benachrichtigte 
Polizei nahm die Verfolgung ſofort auf, trotzdem die Banditen 
einen großen Vorſprung hatten. Einige Perſonen wurden jedoch 
verhaftet, weil ſie dringend verdächtig erſchienen, die Tat began⸗ 
gen zu haben. Ob dieſe die Rechten ſind, müſſen erſt die weiteren 

Feſiſtellungen ergeben. 


Thpedafer u 


rr reren 
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Weltfahrt des „Grafen Zeppelin“. 
Vortrag des Redakteurs Geiſenhenner („Frankfurter Zeitung“), 

Geſtern abends fand im dichtgefüllten Saal der „Reichshalle“ 
der angekündigte Vortrag des Frankfurter Redakteurs Geiſen⸗ 
heyner ſtatt, der als Journaliſt die letzte Weltreiſe des Luft⸗ 
ſchiffs mitgemacht hatte und nun von feinen Eindrücken, Aben⸗ 
teuern und Erlebniſſen erzählte. In feſſelnder Weiſe, in bilder⸗ 
reichen Worten lebhaft und mit jeinem Humor gewürzt ſchil⸗ 
derte der Vortragende ſeine Fahrt. Er verſtand es ausgezeichnet, 
die Zuhörer in Bann zu ſchlagen und man erlobte tatſächlich im 
Geiſte den Flug um die Welt mit. 

Max Geiſenheyner berichtete von Abflug des Luftrieſen zus 
Friedrichshafen, wie in raſender Geſchwindigkeit, oft bis zu 180 
Kilometer in der Stunde, Städte, Gebirge, Wälder und Länder 
überflogen wurden. In raſendem Tempo iſt Litauen erreicht und 
nun gehts hinüber nach Rußland: „Wle ein grüner, ungepflegrer 
Teppich mit winzigen eingewebten Getreidefeldern“ — ſo ſagt 
der Erzähler — „breitet ſich die ruſſiſche Erde aus, unendliche 
Weiten, kilometerlang, ohne Haus und Menſchen. Und plötzlich 
geht die Sonne auf. Bald ſehen wir auch Bauern, die aber wie 
ö verrückt rennen, als ſie das Luftſchiff ſahen und die Tür der Hütte 
hinter ſich zuſchlugen“. — Dann ging es weiter zum Uralgebirge. 
And da wird ein rieſiger Waldbrand geſichtet, der ſich lang, lang 
ausdehnt und um den ſich kein Menſch kümmert. 
. Sy beredten Worten folgt nun die Schilderung des Fluge 
über die ſogenannten Tundren, die ſibiriſchen Sümpfe, welche die 
Hölle für die Paſſagiere des „Zeppelin“ war, und deſſen Bor» 
ſtellung fie lange nicht losgelaſſen hat. Der Gedanke, in die Ge⸗ 
fahr zu kommen, dort notlanden zu müſſen hat wohl auf jeden 
von ihnen einen erſchreckenden Eindruck gemacht, denn dann — 
wäre alles vorbei! 

Und nun lam die Erlöfung! Aus der ſibiriſchen Kälte ging 
es plötzlich, pfeilſchnell in die Gefilde der grünen Wälder, blauen 
Himmels, nach Japan, reſp. der Hauptſtadt Tokio. Der Vor⸗ 
tragende malt in faſzinierendem Stil die lieblichen Wunder und 
Schönheiten dieſes Landes der zierlichen Frauen, der tauſend bun⸗ 

ten, papiernen Nichtigteiten, vor allem aber die Freude und den 


hervorgerufen worden ſind. Es wird angenommen, daß die Frau 
um ſo das Kind ums Leden 


Eine umfangreiche Sitzung 
des Nitolnier Stadtparlaments 


Am Dienstag, den 21. d. Mts., fanden ſich unſere Stadt⸗ 
väter zuſammen, um über verſchiedene Angelegenheiten, welche 
die Tagesordnung in 32 Punkt 1 umfaßte, zu beraten und zu 
entſcheiden. Von den 32 Punkten wurden 30 öffentlich und 2 
in geheimer Sitzung erledigt. Die öffentliche Sitzung, die den 
Jahresbericht für das Geſchäftsjahr 1929, die Wahl des Präſi⸗ 
diums für das Jahr 1930 und aktuelle Fragen behandelte, nahm 
eine Zeitdauer von vier Stunden in Anſpruch. 

Kurz nach 6 Uhr eröffnete der Stadtverordnetenvorſteher 
Wojtyſſet die Sitzung und gab die einzelnen Punkte bekannt. 
Daraufhin wurde zu Erledigung derſelben geſchritten. Nach Be: 
richterſtattung über die Tätigkeit des Stadtparlaments im Jahre 
1929, wurde unter Punkt 2 das Präſidium für das neue Jahr 
gewählt, und zwar: Mojtyffel zum Stadtverordnetenvorſteher, 
Machuletz, von der deutſchen Wahlgemeinſchaft, zu ſeinem Ver⸗ 
treter, Moron, von der Kuſtospartei, zum Schriftführer und 
Dziewior, von der deutſchen Wahlgemeinſchaft, zum Vertreter. 
Zu Punlt 3 wurde der Revifionsbericht der Stadtkaſſe entgegen⸗ 
genommen. Laut dieſem betrug der Kaſſenbeſtand für Novem⸗ 
ber und Dezember über 486 000 Zloty. Punkt 5, 6, 7, 8, 9, 10 
und 11 behandelten ſtädtiſche Inveſtionen, worüber wir in den 
nächſten Tagen ausführlich berichten werden. 

Punkt 12, die Wahl der Mitglieder für die Budgetkom⸗ 
million, ergab folgende Zuſammenſetzung: Bluſcz, Dziewior, 
Wilhelm Vojdol, Joſef Hermann, Moron und Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Wojtyſſek. Nach Beratung der Punkte 13, 14 und 15, 
wurde beſchloſſen, die ungenügende Beleuchtungseinrichtung der 
Krakauer⸗, Pleſſer⸗ und Strzechaſtraße, wie auch der Parkan⸗ 
lagen derart auszugeſtalten, wie es unſerer Stadt zuſteht. Der 
nächſte Punkt betraf die Vermietung der Kleiderſpinde im ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthaus an die Fleiſchergeſellen. Der monatliche 
Mietszins iſt auf 2 Zloty pro Spind ſeſtgeſetzt worden. Punkt 
17, Antrag des Hausbeſitzers Schlauer um Pachtung einer ſtädti⸗ 
ſchen Parzelle, zwecks Zufuhrmöglichkeit in ſeinen Hof, wurde 
inſofern erledigt, als dem Antragſteller 16 Quadratmeter für 
einen jährlichen Mietszins von 5 Groſchen pro Quadratmeter 
abgetreten werden. \ 

Einen wichtigen Punkt bildete die Feſtſetzung des Beitrages 
für die phyſiſche Anſtalt. Der vom Magiſtrat eingebrachte An⸗ 


Haltet die Kinder zur Ordnung an! Wenn man unmittel⸗ 
bar nach Schluß des Unterrichts an einer Schule vorbeigeht, dann 
kann man verſchiedene intereſſante Bꝛobachtungen machen. 
ſieht man eine Gruppe, vorwiegend Mädchen, eiligen Schrittes 
dem Elternhaus zueilen, nicht achtend auf die Umgebung, beſtrebt, 
recht bald „bei Muttern“ zu ſein, um die im Haushalt notwen⸗ 
digen Beſorgungen machen zu können. Anders dagegen fieht es 
bei einer Gruppe der Schulknaben aus. Die Burſchen betrachten 
den Unterrichtsſchluß als eine Zeit unbegrenzter Freiheit und 
luſſen ihren übermütigen Gefühlen nach Verlaſſen des Schulge⸗ 
bäudes freien Lauf. Da wird aus irgend einer Hoſentaſche ein 
kleiner Ball hervorgeholt, die Schulbücher werden ſorglos auf 
den Bürgerſteig gelegt und das „Fußballwettſpiel“ auf der 
Straße beginnt mit einem Eifer, der ſie alle Pflichten dem Eltern⸗ 
hauſe gegenüber vergeſſen läßt. Langfingrige Kollegen benüßen 


dieſe Gelegenheit, wenn die anderen in der Hitze des Gefechis 


an ihre Schulbücher vergeſſen haben, um ſich dieſe aus „Spaß“ 
anzueignen. Wenn ein Polizeibeamter ſichtbar wird, rennen die 
„Sportler“ nach allen Richtungen auseinander, die Schulbücher 
preisgebend, nur, um ſich dem Hüter des Geſetzes zu entziehen. 
Auf dieſe Art gehen vielfach Bücher verloren und den Eltern 
bleibt dann das wenig angenehme Vergnügen, ſich um die Un. 
ſchaffung neuer Schulſachen zu bemühen. Einen ähnlichen Fall 
konnte man vorgeſtern auf dem Plac Kopernika beobachten, ıls 
zwei Knaben nach beendetem Spiel ihre Schulutenſilien ver⸗ 
mißten. Die Angſt vor der zu erwartenden Tracht Prügel m 
Elternhauſe erwies ſich aber zum Glück als unbegründet, denn 
einer ihrer Schulkollegen hatte ihnen nur einen Streich ſpielen 
wollen, der ſie aber trotzdem zum Weinen brachte. Der Burſche. 
in, einiger verſteckter Entfernung ſtehend, weidete ſich an dem 
Schrecken der beiden geängſtigten Knaben, um die Bücher nach 


——————ů —- — — — 


Jubel über den „Zeppelin“. Freudiger Empfang, Feſteſſen, 
Ehrungen, Transparente (Willkommen!), alles ging wie im 
Traum an den Weltfahrern — und auch an uns vorbei. 


Nach kurzer Naſt wurde die herrliche Küſte Kaliforniens ge⸗ 
ſichtet. Los Angeles, Hollywocd uſw. im berauſchenden Lichter⸗ 
geflimmer der Nacht mag in der Tat ein unvergeßlicher Eindruck 
geblieben ſein. Auch hier wiederum Feierlichkeiten, tauſende von 
Menſchen, alles filmartig ſchnell, um recht bald Abſchied zu neh⸗ 
men und nach Nordamerika dem pulſierenden Lebens, Neuyock. 
zu gelangen. Es ift nur ſchwer möglich, wiederzugeben, wie le⸗ 
bensvoll und eindrücklich der Erzähler vor unſeren Ohren das 
Bild dieſer Millionenſtadt aufrollt, in der die Autos wie riefige, 
ſchwarze Käfer umherkrabbeln und die Wolkenkratzer in erſchauern⸗ 
der Höhe zum Himmel emporragen. Auch hier empfängt tauſend⸗ 
fältiger Jubel den Finn Fahrer, Feſteſſen und Veranſtaltungen 
und dergleichen mehr wechſeln miteinander ab. 

Um die Zeit der 21 Tage genau innezuhalten, gilt es, umzu⸗ 
kehren, und heimwärts geht es nach Europa. Mit freudigem 
Herzen und berechtigtem Stolz überquert der „Zeppelin“ nun deut⸗ 
1 55 Land, grüßt den blauen Rhein und landet pünktlich, wie 

Atgeſetzt, wieder an Ort und Stelle. 

Im 2. Teil des Vortrages brachte Herr Geiſercheyner eigene 
Lichtbilder zur Schau, ſehr wohl gelungen, intereſſanten Gegen⸗ 
den und Momenten, und auch die Haupiperjönlichteiten, die den 
Flug mitmachten. Kleine Epiſoden, witzige Augenblicke und 
nähere Erläuterungen über den Auf⸗ und Ausbau des Luflſchiffs 
ſelbſt geſtalteten auch dieſe ſehr unterhaltend und ſpannend. 
Stürmiſcher und herzlicher Beifall dankte dem tüchtigen Er⸗ 
zähler. 

Der geſtrige Abend war für alle Teilnehmer ein volles Er⸗ 
lebnis. Jeder kam auf ſeine Koſten. Man ſah und hörte von 
fernen Welten, von ihren Schönheiten und Gefahren, man hörte 
aber auch von der Tüchtigkeit und techniſchen Begabung der 
Zeppelinfahrer, denen die Journaliſten als ſchmückendes Bel werk 
bewundernd zur Seite ſtanden. Auch die weltumfaſſende Badeu⸗ 
tung des Luftverkehrs wurde allen recht nahe gebracht. Unſer 
Dank für den erlebnisvollen Abend dem „Deuiſchen Kulturbund“ 
als Veranſtalter, vor allem aber dem Vortragenden ſelbſt, der 
durch ſeine ſympathiſche, geiſtvolle, hinreißende Art ein wunder⸗ 
voller Interpret der Weltfahrt zu nennen iſt. Einem Jeden, der 
Intereſſe dafür hat, ſei auch der heutige Vortrag in Königshütte 
wärmſtens empfohlen! N A. K. 


Richter⸗ und Ficinusſchacht ſtatt. 


reichhaltigen Debatte, 
vorbehaltlich angenommen. 
eine beſondere Kommiſſion gewählt worden. 
bäudeſteuer wurde der Beſchluß gefaßt, dieſelben vom vergange⸗ 
nen Jahre beizubehalten. Unter Punkt 22 kam die Beſt uerung 
der Bauplätze zur Ausſprache. Da die bisherige Beſteu rung 
nicht für richtig befunden wird. was auch ſeitens einzelner Stadt⸗ 
verordneter begründet wurde, iſt die Steuer auf 1 Prozent des 
Nennwertes der Grundſtücke feſtgeſetzt worden. 


Die Punkte 23, 24 und 25 umfaßten Anträge von Gruſzezyk, 
Przybilla und Frau Opaſzewsky um Genehmigung zum Weiter⸗ 
bau ihrer Wohnhäuſer. Die Genehmigung dafür wurde mit 
Vorbehalt freigegeben, und zwar müſſen die Kentragſteller für 
die durch Kanaliſations⸗ und Bürgerſteigarbeiten entſtehenden 
Koſten aufkommen, wofür das nötige Geld vor dem Weiterbau 
in der Magiſtratskaſſe deponiert werden muß. Weitere Anträge 
von Karaſim und Grabeſchny, um Genehmigung zum Bau von 
Wohnhäuſern, welche ſeitens des Magiſtrats abgelehnt wurden, 
mit der Begründung, daß zu den Bauplätzen kein Zufuhrweg. 
wie auch kein Waſſer vorhanden ſei, wurden unter der Bedin⸗ 
gung genehmigt, wenn die Betreffenden die Bauplätze für ſolche 
eintauſchen, welche die angeführten Ablehnungsgründe nicht auf⸗ 
weiſen. Dem Antrag der Firma Triton, um Nachbewilligung 
von 11000 Zloty für ausgeführte Straßenarbeiten, wurde nſo⸗ 
fern ſtattgegeben, daß für die ausgeführten, aber im Projekt nicht 
vorgeſehenen Arbeiten, der Firma 3000 Zloty ausgezahlt werden. 

Unter Punkt 29 find die Stadtverordneten ſcitens des Mar 
giſtrats über die Detailausgaben der Amerikaanleihe in Kennt⸗ 
nis geſetzt worden, durch welche auch der Ausbau des Waſſer⸗ 
leitungsnetzes ermöglicht wurde. Mit dieſem Punkte war die 
öffentliche Sitzung beendet. Daraufhin gelangte der übrige Teil 
der Tagesordnung geheim zu Beratung. 


geraumer Zeit wieder den beiden Angſtgepeinigten auszuhän⸗ 
digen. Die Schulbücher konnten aber wirklich geſtohlen worden 
ſein, jo daß die Ausgabe von einem ſchönen Stück Geld für die 
neue Anſchaffung den Eltern nicht vorenthalten geblieben wäre. 
Um alledem zu entgehen, müſſen die Eltern und Erzicher die 
Schulkinder veranlaſſen, nach dem Unterricht den Schulranzen 
zuerſt zu Hauſe abzulegen, denn dann iſt noch Zeit genug vor 
handen, um dem Spiel nachzugehen! 


Siemianowiß 
Penſionszahlung. Die diesmonatliche Penſionszahlung für 
die Grubenpenſionäre findet am 25. in den Zechenhäuſern von 


Mietenſtempelſtenern. Auf Grund einer Verordnung vom 
Jahre 1927 ſind im Monat Januar d. Is. die Stempelgebühren 
für Miets⸗ und Pachtverträge, ſofern dieſe einen Betrag von 
440 Zloty jährlich überſchreiten, fällig. Das Finanzamt in Sie⸗ 
mianowitz gibt z. Zt. Deklarationsformulare heraus, welche von 
Intereſſenten angefordert werden können. Dieſe Formulare ſind 
in zwei Ausfertigungen einzureichen. Nach Ablauf des Ter⸗ 
mins der Einſchätzung iſt das Finanzamt berechtigt, die Nach⸗ 
zügler eventuell mit dem 5 fachen Betrage zu veranſchlagen. 

Ueberfall. In einem Lokal auf der Michalkowitzerſtraße kam 
es zu einem bedauerlichen Zuſammenſtoß, bei welchem viel Blut 
floß. Durch Andere aufgehetzt, griff der Invalide L. einen Ar⸗ 
beiter K. an und verſetzte ihm mit einem Schoppenglas mehrere 
Schläge auf den Hinterkopf, ſo daß K. bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. Er mußte das Lazarett in Anſpruch nehmen. Anderſeits 
erhielt aber auch der Aufhetzer feinen Denkzettel, indem ihm 
einige handtellergroße „Vergißmeinnicht“ unter die Augen ge⸗ 
ſetzt wurden. i 

Billige Ausſteuer. In dem Kolodziejſchen Manufakturwaxen⸗ 
geſchüft auf der Beuthenerſtraße wurden jeit einiger Zeit größere 
Ladendiebſtähle feſtgeſtellt. Der Verdacht fiel auf die Ber 
käuferin S. von der ul. Kaczuskiego. Bei einer Durchſuchung 
der Wohnung ſind Schnittwarengegenſtände beſchlagnahmt wor⸗ 
den, die zwei Körbe umfaßten. Das Mädchen wurde verhaftet. 


Myslowißz 


Feierſchichten auf der Myslowitzgrube. 

Noch zu Beginn des Monats Januar konnten die Arbeiter 
der Myslowitzgrube nicht genügend Kohle fördern, und es 
wurde darauflos gearbeitet. Ueberſchichten waren auf der Ta⸗ 
gesordnung. Auf einmal wird gebrannt. Allerdings wurde zu⸗ 
erſt der Anfang auf den Schoppinitzer Gruben gemacht, denn von 
dort kommt immer das Schlechte für die ſchleſiſchen Arbeiter. 
Auf den Schoppinitzer Gruben kommen ſogar zwei Feierſchichten 
in der Woche vor, ſonſt aber werden die Arbeiter bei der Ar⸗ 
beit wie die Wilden gehetzt. Nachdem die Myslowitzer Gruben⸗ 
verwaltung die Dinge in Schoppinitz abg⸗guckt bat. hat ſie am 
Mittwoch in der vorigen Woche die erſte Feienſchicht eing ſcho⸗ 
ben. Das. deutliche Sprichwort jagt, daß „der Appetit ſich ges 
wöhnlich bei der Mahlzeit einzuſtellen pflegt“, weshalb am ver⸗ 
gangenen Dienstag die zweite Feierſchicht eingeſchoben wurde. 
Von der dritten Feierſchicht wird auch ſchon bereits gemunkelt, 
und man muß mit Beginn der näckſten Woche mit der dritten 
Feierſchicht rechnen. 


Magiſtratsbeſchlüſſe. Am 21. 1. faßte der Magiſtrat folgende 
Beſchlüſſe: Für die durch die Stadt dauernd beſchäftigten Ar⸗ 
beiter wurde auf Grund des $ 134 der Gewerbeordnung vom 30 
Juni 1900 eine neue Arbeitsordnung ausgearbeitet, die die An⸗ 
ſtellung, Kündigung und Entlaſſung der Arbener regelt. Der 
Magiſtrat ſtimmte der Anordnung der Polizeidirektion über die 
Benll ung der Autodroſchlen im Bereich der Stadt Myslowitz zu. 
Unter Vorbehalt der ſpäteren Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hat der Magiſtrat auf Grund des § 34 der Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1858 den Beſchluß gefaßt, dem Gewerbes 
treibenden Stefan Walczyk den Titel Stadtälteſter zu verleihen 
und zwar für ſeine Verdienſte auf dem kommunalen und ſozialen 
Gebiete, wo er 25 Jahre lang als unbeſoldeter Stadtrat fungiert 
hat. Mit der Eiſenbahndirektion in Kattowitz iſt man über die 
Abtretung eines Grundstückes im Ausmaße von 220 Quadrat⸗ 


Be 


—ů — 


metern, zwecks Erweiterung der Kattowitzerſtraße, übereinge⸗ 
kommen. Für die ſtädtiſche Gasanſtalt wurden für das ver⸗ 
loſſene Budgetjahr Zuſatztredite in Höhe von 7966,10 Zloty be⸗ 
villigt und zwar für die Gasarbeiter und für Feuerverſicherung. 
desgleichen wurden Zuſatzkredite bewilligt, für die ſtädtiſchen 
Zaſſerleitungen in Höhe von 444,30 Zloty, für vorher nicht vor⸗ 
eſebene Ausgeben Der Reklamefirma Kompas in Kattowitz 
ourde zur Aufſtellung einer weiteren Lichtſäule in Myslowitz für 
Reklamezwecke die Erlaubnis erteilt, die vor dem neuen Finanz⸗ 
mtsgebäude zu ſtehen kommt. Dann wurden die Unterſtübungs⸗ 
ätze, die anläßlich der Weihnachtsfeiertage an die Ortsarmen 
zusgezahlt wurden, genehmigt. Zur Auszahlung gelangten Bar 
imterſtüßungen an die Ortsarmen von 3450 Zloty, Ankauf von 
Backwaren 400 Zloty, die Weihnachtsbeſcherung im Joſefsſtift 
00 Zloty, diverſe Ausgaben 251 Zloty, zuſammen 4182,54 Zloty. 
zür das ſtädtiſche Krankenhaus wurde die Anſchaffung von 12 
'euen Betten bewilligt und das ſtädtiſche Bauamt beauftragt, 
sinige Reparaturen im Krankenhauſe vorzunehmen. Ferner 
nurde beſchloſſen, im ſtädtiſchen Krankenhaus einen fachmänniſch 
ſchulten Pfleger anzuſtellen. Zum Schluß wurden noch einige 
zteuerſachen erledigt und die Vorſchläge der Armendeputation, 
nſichtlich der Armenunterſtützung, genehmigt. 

Der Kaſſierer der D. S. A. P. verunglückt. In der vorigen 
Boche iſt dem Genoſſen Jarek, unſerem Kaſſierer des Myslo⸗ 
bitzer Ortsvereines, auf der Grube bei der Arbeit ein Unglück 
saffiert. Ein großer Kohlenklumpen fiehl dem Genoſſen J. auf 
den Kopf und verletzte ihn erheblich. Hoffentlich wird das An⸗ 
zlück für den Genoſſen Jarck, der vorläufig als „Beurlaubt“ 
zilt, ſpäter keine ſchlimmen Folgen zeitigen. 

Die leute Schicht. Infolge Feilereinbruchs wurde 
geſtern auf Myslowitzgrube der 26jährige Bergmann Klocek 
aus Niwka durch herabfallende Kohlen getötet. 

Feſtnoh me einer diebiſchen Elſter. Ermittelt wurde von ser 
Polizei die Spitzbübin, welche zum Schaden der Mieterin Hedwig 
Koziolek in Myslowitz einen Geldbetrag von 123 Zloty ſowie 
Seiden⸗ und Kleiderſtoffe entwendete. Es handelt ſich um eine 
gewiſſe Monita Gr. von der ulica Krakowska in Myslswitz. x 

Hinter Schloß und Riegel. Einen guten Fang machte die 
Polizei, die zunächſt den Gerhard St. arretierte, welcher beſchul⸗ 
digt wird, zum Schaden des Reſtaurateurs Alfred Klimer n 
Myslowitz, Branntweine bezw. Liköre geſtohlen zu haben. Der 
Dieb wurd: in das dortige Gerichtsgeſängnis eingeliefert. — Auf: 
geklärt wurde ferner der Diebſtahl zum Schaden des Rudolf Wi⸗ 
dera in Myslowitz. In dieſem Falle kommt ein gewiſſer Erich 
Rz. aus Myslowitz in Frage. 2 


Schwienkochlowißz u. Umrebung 


Weil ſie die Hand nicht reichen wollten. 

In Graß⸗Piekar hat ſich eine eigenartige Sache zugetragen. 
Nach der alten Landgemeindeordnung für die Gemeinden wur⸗ 
den die neugewählten Gemeindevertreter durch Handſchlag ver⸗ 
pflichtet. Die Sache ging ſo vor ſich daß der Gemeindewvorſteher 
jedem neugewählten Gemeinderat die Hand reichte. Die neue 
Wahlordination für Schleſien jieht eine ſolche Einführung nicht 
mehr vor. Wenn ein Bürger als Gemeindevertreter gewählt 
wird, fo muß er fein Amt annehmen und lehnt er es ab, ſo 
kann ihn die Gemeinde beſtraſen, indem ſie ihm das aktive und 
das paſſive Wahlrecht für beſtimmte Zeit entzicht. Doch ſind 
noch manche Gemeindevorſt her der Anſicht, daß die Einführung 
der neuen Gemeindevertreter durch Handſchlag erfolgen muß. 


0 Nn Anſicht iſt auch der Gemeindevorſteher Publik in 


⸗Piekar, der die neuen Vertreter mit Gewalt durch 
Handſchlag einführen wollte. Der neugewählte Gemeinderat 
in Groß⸗Piekar ſetzt ſich u. a. nach den letzten Wahlen aus 10 
Sanatoren und 5 Korfantyſten zuſammen. Der Gemeindevor⸗ 
ſteher hat die neue Rada einberufen und ſprach über ihre Ein⸗ 
führung. Dann wollte er den Gemeindepertretern die Hand 
reichen. Die Sanatoren waren ſelbſtverſtändlich dabei und 
ſtreckten ihre Hände aus, die Korjantviten dagegen haben ihre 
Hände in die Hosen taſchen geſteckt. Auf ſolche Demonſtration 
war der brave Sanacjanaczelnik nicht vorbereitet und feine Ver⸗ 
legenheit war ſichtlich geweſen. Aber er ſammelte ſich bald 
und ſagte, daß die Gemeindepertreter. die es gewagt haben, 
ihm die Hand nicht zu reichen dadurch ihre Aemter als Ge 
meindevertreter abgelehnt haben. Da er weiß daß dafür eine 
Beſtrafung vorgeſehen iſt. erklärte Pudlik, daß ihnen deshalb 
das aktive und paſſive Wahlrecht für die Dauer von 3 Jahren 
entzogen wird. Auf dieſe Art iſt Publik einen Teil der Oppo⸗ 
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Vom Baume des Dosen 


Von Marcel Berger. 
Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 
33) — 
„Bei Rambercourt, was?“ jagt er, „nicht weit von meiner 
Stellung! Ich erinnere mich genau. denn dort habe ich meinen 
eiſten Menſchen erlegt.“ 
Ueberraſcht ſah ich ihn an. 
„Ja, gewiß, es war mein erſter Teer“ 
Der General ſchien durch die bloße Erwähnung der Tat⸗ 
8 ein Menſch erſchoſſen worden war, angenehm an⸗ 
egt: 


„Philipp, das mußt du mir erzählen!“ 

„Wir hatten uns nach einem ſechzigſtündigen Rück huge tod⸗ 
müde und erſchüpft an einem Straßen rande zur Ruhe gelegt, 
denn wir konnten nicht mehr weiter. Am frühen Morgen ſtand 
ich auf; warf mich aber gleich wieder zu Boden, denn ich hatte 
bemerkt daß auf der anderen Seite des Hohlweges, kaum dreißig 


Meter von uns entfernt, eine Abteilung bayriſcher Truppen, er⸗ 


Idöpft wie wir, eberfalls ihr Nachtquartier aufgcihlegen hatte. 
Mein Gewehr hatte ich im Arm... Ganz nahe von uns ſah 
ich einen dicken, großen Menſchen ſchmarcherd auf dem Rücken 
legen. Ich legle an... Sein Kopf war nicht übel. Der Schuß 
rachte. Wie ſoll ich euch das beſchreiben? Sein Bauch ſchien zu 
platzen “ 7 
Auch der General platzte beinahe vor Lachen; aber Philipp 
hob reſch den Kopf: 
i „Es klingt unwahrccheinlich und doch. die Guffihte bat 
mit, einen peinfien Eindruc hinterlaffen. Man nal verfclet 
nich das Gicht diefes friedlich dalſegenden Merſchen und hin⸗ 
rt mich am Enſchlafen“ 

„Ah was,“ ſagte der General, „im Kriege!“ 
5 = Haft recht“, gab Philipp mit ironiiher Unterwürfigkeit 
ee ſchließlich war es ja nur ein Bayer, Wenn ich fo 
ſchen hi e, ſo muß die Zahl der Getöteten, die wir paar Men⸗ 
N ier auf dem Gewiſſen haben, eine ganz ſtattliche ſein .. 

„Ah! Ah!“ ſchnalzte Lesparrat. 

„Sie, Herr General?“ 

„Darauf können Sie ſich verlaſſen!“ 


Ne Plädoyers im Garbinski⸗Prozeß | 


Urteilsſpruch am Sonnabend - 


In der Donnerstag⸗Verhandlung folgten die Plädoyers des 
Staatsanwalts und der beiden Verteidiger. Auf eine Frage des 
Gerichtsvorſitenden, in welcher Weile die Salztransporte von 
Czenſtochau nach den Bezirken Bendzin, Schleſien und Teſchen 
erfolgten und in welcher Zeit die Genehmigung für den Bezirk 
Bendzin erteilt wurde, wies der Angeklagte Siegmund Gar⸗ 
binski auf die beſchlagnahmten Geſchäftsalten hin, aus denen 
alles Nähere zu erſehen wäre. Ein Zeuge, welcher auf Antrag 
des Staatsanwalts geladen wurde, gab an, daß die Firma 
Gieſche Sp. Akc. im Jahre 1926 von der Firma Garbinski nur 
Induſtrieſalz und kein Viehſalz angeliefert bekam. Ein Buch⸗ 
halter hätte damals aus Unkenntnis in die Geſchäftsbücher Vieh⸗ 
ſalz eingetragen. Man ſah nach dieſer Erzählung von der Ver⸗ 
nehmung eines Zeugen, welcher über dieſe Angelegenheit, ſowie 
die Bucheintragungen weiteren Aufſchluß erteilen ſollte, ab. 

Später wurden noch die beſchlagnahmten Unterlagen ver⸗ 
leſen und zwar ebenfalls auf Antrag des Staatsanwalts, welcher 
die Behauptungen des Paul Garbinski, wonach nicht dieſer, ſon⸗ 
dern ſein Bruder Siegmund fajt ausſchließlich die Geſchäfte er⸗ 
ledigte, widerlegen wollte. Rechtsanwalt Zbislawski ſtellte den 
Antrag auf Einſichtnahme in die Akten. 

Es erfolgte Ablehnung mit der Begründung, daß hierzu 

Zeit genug vorhanden geweſen iſt. 
Der Rechtsanwalt formulierte daraufhin nochmals ſeinen An⸗ 
trag und ließ dann die Sache zu Protokoll bringen. Es wurden 
dann noch verſchiedene Schriftſtücke verleſen, aus welchen hervor⸗ 
ging, daß das, von der Firma Garbinski angelieferte Induſtrie⸗ 
ſalz für Herſtellung von Seife und anderen gewerblichen Zwecken 
kaum verwendbar war. 

In ſeiner Anklagerede ſtützte ſich 

der Staatsanwalt 
auf die Ausführungen des Beamten Kolodziejczyk, von der 
Finanzabteilung, welcher |. Zt. die Vorunterſuchungen führte 
und nach den gemachten Ausführungen wichtiges Belaſtungs⸗ 
material zutage förderte. Der Anklagevertreter betonte, daß es 


fition losgzworden und die Sanatoren haben in der Gemeinde 
die Mehrheit erlangt, aber ſelbſtverſtändlich nur nach der Auf⸗ 
ſaſſung des Gemeindevorſtehers. Der Kreisausſchuß wird 
Herrn Pudlik belehren müſſen. daß er auf dem Holzwege mit 
ſeinen Anſchauungen iſt, denn ſo einfach ſteht die Sache mit der 
Entziehung des Wahlrechtes nicht, wie ſich das der Herr Publik 


vorſtellt. Er hat ſich durch ſeine Anordnung unnötig blamiert. 
Bismarckhütte. (Feſtgenommen.) Auf der ulica 


16. Lipca in Bismarckhütte wurde der Alois ukosz feſt⸗ 
genommen, welcher im Beſitz von 8 Hühnern war. Es 
wird vermutet, daß es ſich um geſtohlene Hühner handelt. X. 


Tarnowitz und Umgebung 


Lublinitz. (zuſammenſtoß.) Am Dienstag, nach⸗ 
mittags um 3 Uhr fuhr ein Laſtauto, vom Chauffeur Franz 
Jaſiulka geführt, in die Fuhre des Mrugala aus Jawornitz, 
Wobei glücklicherweiſe nur Sachſchaden entſtand. Die Schuld 
trägt der Kraftwagenführer ſelbſt. i 

Womit. (Hühnermarder.) Vor einigen Tagen 
wurden dem Roman Rogowsli aus Woznik 10 Hühner und 
drei Auerhühner geſtohlen. 


Bler und Amgebung 


Ein Ueberfall auf die Pfarrei in Mokrau. 

Der Pfarrer Matulla in Mokrau iſt auf die Sanacja ſchlecht 
zu ſprechen und hat bei der letzten Kommunalwahl eine Front 
gegen die Sanacja gebildet. Die Polska Zachodnia“ hat ihm 
ſogar vorgehalten, daß er die P. P. S. in die ſanacjafeindliche 
Front mit einbeziehen wollte. Der dortige Kirchendiener follte 
angeblich auf der P. P. S.⸗Liſte geſtanden haben, das hat 
wenigstens die Sanaclatante behauptet. Da der Gemeindevor⸗ 
ſtaher Siedlaczel ein braver Sanator ift, fo herrscht zwiſchen 
Pfarrei und Gemeinde ein geſpanntes Verhältnis, und nach der 


„Glüchlicherweiſe“, fuhr Philipp mit diaboliſcher Sanftmut 
fort, „find diejenigen, die ſich für Sie haben töten laſſen, zu⸗ 
frieden und gerne geſtorben!“ 

„Oh!“ rief der General, „daran iſt nicht zu zweifeln.“ 

„Zum Beispiel in der Schlacht an der Marne.“ 

„Das waren große Tage“, erklärte der alte Herr. „Was 
wäre geschehen, wenn ich nicht die Kaltblütigkeit aufgebracht 
hätte, jenen berühmten Tagesbefehl zu geben, der verlangte, 
daß die Truppen nicht lebend ihre Stellung verlaſſen dürften. 
Mancher me ner Kameraden — ich will damit niemand Un⸗ 
recht tun — hätte vielleicht gezaudert und verſucht, die zwei 
Div 'ſionen aus der Sglachtlinie zu ziehen. Aber nein, es 
mußte ausgehalten werden. Und ich habe ausgehalten! Sie 
können Nebaillaud fragen, obwohl er mir nicht mehr ſehr wohl 
geſinnt iſt, wird er zugeben, daß dies derlwürdige Stunden 
waren!“ 

Und nun begann unſer merkwürdiger Rundgang über die 
Tervaſſe, die noch immer in den purprunen Schein der verglim⸗ 
menden Feuer gelaucht war, wo die Geigen unaufhörlich zum 
Tanze auſſpiolten. Einen nach dem anderen, ſprachen wir un⸗ 
ſere Gefährten an. La Tour⸗Aymon ſbellte Ihnen mit ſcheoin⸗ 
delerragender Verwegenhe't und ſuggiſt ver Autorität Fracen, 
die zu ſtellen ihre intimſten Freunde nicht gewagt hätten und 
die fie ſonſt laum vor ihrem eigenen Gwiſſen beantwortet häts 
ten. Aber niemand fehlen überraſcht; Philipps Fragen Ihren 
ihren geheimen Wünſchen vielmehr entmorengufrmmen. Die 
Antworten, die wir bekamen, waren von einer Nai tät und 
einer zynſchen Offenheit, die uns in wilde und traurige Heiter⸗ 
keit verſetzte. 

Unter dem Vorwand einer Wie fregten wir Doktor Py⸗ 
thius über die approgimative Zafl jener urglüchenigen Min⸗ 
dertauglichen, die er bewußt in den Tod geschickt hatte. Er gab 
die Zahl mit dreitauſend an. 

„Nicht mehr? Sie mülſſen ſich ja vor dem geringſten Under⸗ 
kommandanten ſchämen!“ 

„Ich ſpreche natürlich nur von meiner Tätigkeit in der Eu- 
perarb trierun⸗skommiſſion. “ 

„Ah, das ft natürlich etwes anderes!“ 

Geſprähng erwarden, erzwlte uns der Arzt alle Dein’Is 
über ſein berülſtigtes Srſtem des Dundeerreſtes nach den er 
die Widerſpenſtien bedamdells Es wer ſchade, deß men zm 
ſpäter Shwirrinfeiten gemalt fate. Denn en fu-dert Mas 
tienten erzielte er be! nrunundachtzig vollen Erfolg: Die Leute 
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erwieſen ſei, daß die Staatskaſſe durch unlautere Manipulatio⸗ 
nen der Angeklagten um beträchtliche Summen geſchädigt wor⸗ 
den iſt. Vielfach hätten die Beklagten, welche glaubwürdige 
Ausſagen nicht machen konnten, bei der Vernehmung Ausflüchte 
gemacht, um manches zu bemängeln. Der Staatsanwalt plä⸗ 
dierte auf entſprechende Beſtrafung. 
er Verteidiger Zbislamwsti 

führte aus, daß den Beklagten eine peſitive Schuld nicht nachge⸗ 
wieſen worden iſt. In den Vorunterſuchungen iſt auf Zeugen 

ein gewiſſer Druck 9 
ausgeübt worden, ſo daß ſchon deswegen der Anklageakt nicht 
aufrecht erhalten werden könne. Allenfalls könnte evtl. ein Ver- 
ſtoß gegen die Finanzvorſchriften dadurch erfolgt ſein, daß Salz 
auch an Perſonen geliefert worden iſt, die hierzu nicht berechtigt 
waren. Wenn dies ſeitens der Firma Garbinski geſchehen ſein 
ſollte, dann tat man es in der Abſicht, um den aufgenommenen 
Kredit von 100 000 Zloty beim Salzbergwerk Wiliczka auszu⸗ 
gleichen. Der Verteidiger wies dann noch auf verſchiedene, be⸗ 
ſondere Momente hin und erbat 

Freiſyrechung der Bellagien. 

Advolat Dr. Pach 
führte in ähnlicher Weiſe aus, daß ſich der Anklageakt auf kein 
peſitives Tatſachenmaterial aufbaue und ſtellte feſt, daß der An⸗ 
geklagte Jakubowicz, den er zu verteidigen habe, an allen Salz⸗ 
geſchäften ſo gut, wie gar nichts und dann nur indirekt beteiligt 
geweſen iſt, ſo daß ein Verſchulden überhaupt nicht in Frage 
käme und Freiſprechung erfolgen müſſe. ; 

Der Beklagte Koblenc, dem kein Rechtsbeiſtand zur Verfü⸗ 
gung ſtand, betonte in ſeinem Schlußwort, daß er ſich nicht 
ſchuldig gemacht habe und ſtets nur nach Anweiſungen handelte. 

Der Prozeß wurde daraufhin, nachmittags um 3 Uhr, abge⸗ 
brochen und auf den morgigen Sonnabend, 12 Uhr vormittags, 
vertagt. Um dieſe Zeit wird der 

Urteilsſpruch 
erfolgen. 2 


„Polonia“ ſollte der Gemeindevorſteher geſagt haben, daß der 
wenn ein 


rer aufgewacht, weshalb die nächtlichen Gäſte ſich „zurückge⸗ 
zogen“ haben. Ob ſie jere mitgenommen haben, wird ih 
erſt ſpäter herausſtellen. Ein ähnlicher Ueberfall iſt bereits 


8 


egen 712 
Sberlazisker Sprengſtoff⸗Fabrik in die Luft t Die Deto⸗ 
nation verurſachte in der Umgebung eine 2 
ſchütterung. Ob Menſchenleben dabei zu beklagen find, 
konnte bis zur 
Miedzua. (Schnaps liebhaber.) In der Don⸗ 
nerstagnacht drangen Diebe, nachdem fie die Jalouſie ausge- 
ſchnitten und eine Fenſterſcheibe eingedrückt hatten, in die 
ohnung des Gaſtwirts Karl Krzyſtolik ein und entwens 
deten eine Anzahl Flaſchen Schnaps und mehrere Päckchen 
Zigaretten. 5 


konnten wieder an die Front geſchickt werden; bloß elf erwieſen 
ſich als unheilbar, darunter kaum drei wirklich Irrſinnige. 2 

Dartigues kreuzte zwiſchen zwei Walzern unſeren Weg. 

„Ich habe nachgedacht“, redete ihn Phil pp an. „Sie hatten 
früher ganz recht.“ * 

„Recht! ja gewiß“, lachte Marius, leicht angeheitert. „Aber 
ich weiß wirlich nicht mahr, wovon die Rede war.“ 

„Ich meine, wie Sie uns erklärt haben, daß das Leben 
heute angenehmer iſt als früher.“ 

„Aha! Nitürt'ch! Sehen Sie es ein?“ 

Dartigurs“ Augen ſunkelten hämiſch: Zum Teufel, man 
mußbe doch nur logiſch denken! Geld war ſchließlich das höchſte 
Ziel! Und befier hätte man es doß gar nicht treffen können. 
Bei einem Budget von ſiebzig Mulliarden mußte Geld doch im 
Ueberfluſſe vorhanden fein! 

Das Ehepaar Hourlcubeyre kam vorbei. Die Frau v'eb ihr 
gepudertes Geſicht verlicht an ihrem Gatten. Marius, in beſter 
Laune, rief ſie an und klopfte dem dicken Manne freundſchaft⸗ 
lich den Bauch: * 

„Was. Alter, wenn men einmal angefangen hat, in Go⸗ 
Ihäften Erfolg zu haben .“ 

Der andere erwiderte mit ſchuverer Zunge: 

„Da wäre man ſchön dumm, wenn man wieder ausließe 3 

Darticues er'nnerbe ihn: K 

„Dorfen Sie ſich daß diefes Tier Ende 1915 Anoſt hatte, 
ein neues Munitionsunternahmen zu gründen! Er bildete ſih 
ein, daß der Krieg ſein em Ende zugehe! Nun, wer hatte recht?? 

Natürlich hörte man damals ſchon verſchledene pazifiſtiſche 
Lamentat onen und der Fabrikant war durch den Peſſimismus 
einiger bekannter Parlamenterter unruhig geworden. Aber 
Dartigues Kette ihm den Stendrunkt klar gemacht: Das waren 
nich's als FCouloirtra freien! In der Kammer gab es eine 
une Tn terliche Maforität von „Jusquauboutiſten“! 908 
brtte nickt jede- Beziehungen zu Lieferanten? So lane das 
G- auf der Straße lag, konnte jeder eines Tages als Mil⸗ 
lionär aufwarten. wenn er ſich nur enſſchloß, Beftellungen auf⸗ x 
zu re en und irgend einen Artikel zu verkaufen e 

Na. und dir bat es nicht schlecht angeſclagen?“ u 

SGrarteutonre kitzelte mit einem niederträchtigen Lachen den 
Nacken ſeiner Frou: 4 

„Ilz den S ren deln P enzoll er von Bram... 

„Deſe beiden lictere ich dir aus!“ ſagte ih halblaut mM 

(Jortſetzung folgt.) N 9 


„ 


4 


. 
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2 ſentlichen den Formen der bürgerlichen Lebensführung 


Gibt es ſozialiſtiſche Kultur? 


Von Dr. Theodor Tichauer. 


Wird das Vorhandenſein oder die Möglichkeit ſozialiſtiſcher 


Kultur erörtert, ſo iſt die Gefahr eines Mißverſtändniſſes groß, 


da weder über das Weſen der Kultur noch über die Beziehungen 
zwiſchen Kultur und Sozialismus ausreichende Klarheit herrſcht. 

Geht man davon aus, daß alle Vorgänge des ſozialen Le⸗ 
bens ſich in die drei Gebiete der Gütererzeugung, der Güterver⸗ 
teilung und des Güterverbrauchs einordnen laſſen, ſo gelangt 
man dazu, das geſamte Gebiet des Güterverbrauchs, alſo 
der Lebensführung, mit dem Begriffe Kultur zu bezeichnen. 

Unter Kultur verſteht man demnach 

Die Geſamtheit der Lebensführung 
eines einzelnen, einer Klaſſe eines Volkes oder der Menſchheit 
und verbindet nicht ohne weiteres mit dieſem Begriff irgendein 
Werturteil. Kultur iſt vielmehr eine ſoziale Erſcheinung, die 
der Entwicklung unterliegt, deren einzelne Phaſen man als 
Kulturſtufen bezeichnet. Zur Kultur als dem Gebiete der Le⸗ 
bensführung gehört ſelbſtverſtändlich nicht nur die Befriedigung 
materieller Bedürfniſſe, alſo der Verbrauch materieller Güter, 
wie Wohnung, Nahrung, Kleidung, ſondern auch der Genuß 
ideeller Werte, wie Kunſt, Wiſſenſchaft, Religion uſw. Nach der 
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung it die geſamte Kultur der 
Ueberbau, der ſich auf der Grundlage der jeweiligen Produkti⸗ 
onsverhältniſſe erhebt. Nun kann es heutzutage keinem Zweifel 
mehr unterliegen, daß die Lebensführung einer Geſamtheit, ſei 
ſie nun Klaſſe oder Volk, entſcheidend durch die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe beſtimmt wird. Es iſt namentlich klar, daß das 
Proletariat in feiner Geſamtheit durch ſeine ökonomiſche Lage 
zu einer beſtimmten Lebensführung, einer proletariſchen Kultur, 
genötigt wird. Aber um dieſe Erkenntnis handelt es ſich nicht, 
wenn das Weſen und die Bedeutung ſozialiſtiſcher Kultur er⸗ 
örtert wird. Vielmehr hat ſich aus der Lage des Proletariats 
eine beſondere Ideologie, der Sozialismus, entwickelt, der wie 
jede Ideologie trotz der Abhängigkeit von wirtſchaftlichen Um: 
ſtänden eine Tendenz zur Verſelbſtändigung aufweiſt, in der 
Art, daß beſtimmte, kulturelle, ſittliche und rechtliche Fol⸗ 
gerungen ſich auch dort durchſetzen, wo die ökonomiſchen Ver⸗ 
hältniſſe die Aufnahme ſozialiſtiſcher Ideen nicht ohne weiteres 
verſtändlich machen, wo vielmehr nur die Fortentwicklung be: 
ſtimmter Gedankengänge in der Richtung auf den Sozialismus 
in Erſcheinung tritt. Es handelt ſich hierbei um die 
ideologiſchen Formen, 

in denen ſich nach Marx die Menſchen einer Veränderung der 
ökonomiſchen Grundlagen ihrer Exiſtenz bewußt werden und, 
worauf es hier beſonders ankommt, den Kampf um dieſe Ums 
wälzung mit geiſtigen Waffen, alſo losgelöſt von den ökonomi⸗ 
ſchen Intereſſen, ausfechten. Wenn man alſo ohne weiteres von 
einer beſtimmten Lebenshaltung, einer Kultur des Proletariats, 
ſprechen kann, ſo kommt es hier doch darauf an, inwieweit der 
ideologiſche Inhalt dieſer Kultur beſtimmend für die Kulturſtufe 
der Zeit oder des Volkes im allgemeinen iſt oder werden kann. 
Entſcheidend iſt in erſter Linie, worüber auch kaum ein Zweifel 
beſtehen kann, die Ideologie der herrſchenden Klaſſe und die 
Macht dieſer — bürgerlichen — Kultur wirkt ſich zunächſt darin 
aus, daß das Proletariat nicht ſowohl bewußt darum bemüht 
iſt, eine eigene Kultur zu entwickeln, als vielmehr ſich der 
bürgerlichen Kultur anzupaſſen, wenn auch in abgeſchloſſenen 
proletariſchen Kreiſen, wie Arbeitergeſangvereinen, Arbeiter⸗ 
turnvereinen uſw. Auf dem Gebiete der Kunſt werden freilich 
Stoffe bevorzugt, die ſich mit der Lebenshaltung des Arbeiters 
und ſeinen ſozialen Idealen beſchäftigen. Dies gilt ſowohl von 
Malerei wie von Dichtkunſt, vielleicht namentlich vom Schauſpiel, 
ohne daß jedoch dieſe Wahl des Stoffes ſchon die Bezeichnung 


eeiner beſonderen ſozialiſtiſchen Kultur rechtfertigen würde. 


Die Lebensführung des Proletariats, 
alſo die vorhandene proletariſche Kultur, paßt ſich daher im we⸗ 
an. 
Darüber hinaus exiſtiert zwar im Sozialismus ein beſtimmter, 
aus der Lage des Proletariats hervorgegangener Geiſtesgehalt, 


der aber keineswegs die Geſamtheit des Proletariats erfüllt 
und auch da, wo er vorhanden iſt, ſich auf beſtimmte politiſche 


Forderungen und deren Rechtfertigung beſchränkt, ohne auf die 
Geſamtheit der Lebensführung entſcheidenden Einfluß auszu⸗ 


> üben. Man kann ſich natürlich auch vorſtellen, daß bei weiterer 


Durchſetzung ſozialiſtiſcher Forderungen die Lebenshaltung des 
Proletariats im weſentlichen ſo geſtiegen iſt, daß z. B. das Be⸗ 
dürfnis nach Rauſchmitteln und Genußgiften weder auf Aeber⸗ 


3 ſättigung mit anderen Genüſſen noch auf beſonderem Elend und 


dem Wunſch, es zu vergeſſen, beruht. So können ſoziologiſch 
Erſcheinungen der Kulturentwicklung teils auf die Lage des 
Proletariats, teils auf die Erforderniſſe des Klaſſenkampfes, 


teils auf allmähliche Beſſerung in der Lage des Proletariats 


zurückgeführt werden. Im allgemeinen wird es aber leichter 
ſein, negativ zu ſagen, welche Beſtandteile einer bürgerlichen 
Kultur nicht mit dem Sozialismus vereinbar ſind, wie z. B. auf 


Bei ſeinem letzten Beſuch in den Vereinigten Staaten traf Hauptmann Köhl auch mit dem erſten 
aller Ozeanflieger, Oberſt Lindbergh, zuſammen. Im Bilde: Lindbergh begrüßt Frau Köhl — 
links Hauptmann Köhl — im Flugzeug ſitzend Lindberghs Gattin. 


dem Gebiete religiöſer Bedürfniſſe, als poſitiv zu behaupten, 
welche Merkmale oder Erſcheinungsformen der Lebensführung 
charalteriſtiſch für eine ſozialiſtiſche Kultur ſind oder ſein werden, 
d. h. ihre Wurzeln in der Ideologie des Sozialismus haben. 
Es wäre nun allerdings noch zu prüfen, ob die Durchſetzung 
einer ſozialiſtiſchen Kultur in dem dargelegten Sinne bis zu 
ihrer relativen Allgemeingültigkeit lediglich der Entwicklung 
überlaſſen bleiben darf, oder ob Bemühungen aufgewandt wer⸗ 
den müſſen, der bürgerlichen Kultur bewußt eine ſozialiſtiſche 
gegenüberzuſtellen. Dieſe Frage hat nicht nur theoretiſche Be⸗ 
deutung. Denn die Normen der bürgerlichen Kultur ſind für 
die Bourgeoiſie Mittel zur Behauptung ihrer Stellung im 
Klaſſenkampf. Demgegenüber genügt es nicht, nur Kritik zu 
üben, z. B. an den geltenden Grundſätzen auf ſexuellem Gebiet 
oder gegenüber der Geburtenregelung, denn der Weg von der 
Kritik zur Erſchütterung von Grundſätzen iſt außerordentlich 
weit, und ſelbſt die theoretiſche Widerlegung von Normen raubt 
ihnen keineswegs ihre Macht im Leben. Die Geſellſchaft ſtellt 


Machtmitteln, 


auch unabhängig vom Staat ein organiſiertes Ganzes dar, mit 
wie z. B. der geſellſchaftlichen Aechtung, die 
keineswegs unterſchätzt werden dürfen. Durch eine Art geſell⸗ 
ſchaftlicher Hierarchie beherrſcht die bürgerliche Moral die Le⸗ 
bensführung der Geſamtheit und es iſt daher ſehr zu erwägen, 
ob nicht auch auf dem Gebiete der Kultur der Klaſſenkampf mit 
den Mitteln der Bourgeoiſie, das heißt in dieſem Falle 
mit den Mitteln der Organiſation, alſo einer umfaſſenden 
Kulturorganiſation, geführt werden muß. Es iſt nun geiſtes⸗ 
geſchichtlich außerordentlich intereſſant, daß die 
Idee einer Organiſation der Kultur 

gleichzeitig in den verſchiedenen Ländern völlig unabhängig und 
mit den verſchiedenſten Begründungen auftauchte. Selbſt an 
einer ſoziologiſchen Fundierung, die dem Ideengang des So⸗ 
zialismus entſpricht, fehlt es nicht. Jedoch will ich mich an 


dieſer Stelle mit dem Hinweis auf das Problem begnügen. Da 
aber die Aufgabe geſtellt iſt, iſt ihre Löſung möglich. Wie näm⸗ 


lich Karl Marx mit Recht ſagt, „ſtellt ſich die Menſchheit immer 
nur Aufgaben, die ſie löſen kann, denn genauer betrachtet, wird 
ſich ſtets finden, daß die Aufgabe ſelbſt nur entſpringt, wo die 
materiellen Bedingungen ihrer Löſung ſchon vorhanden oder 
wenigſtens im Prozeß ihres Werdens begriffen ſind“. 


iſt nach den Plänen des Profeſſors Hannes Meyer vom Deſſauer Bauhaus in Bernau bei Berlin errichtet 


und jetzt im Rohbau fertigggeſtellt worden. 


Hier werden die vom Gewerkſchaftsbund empfohlenen Schüler, 


die zu Gewerkſchaftsfunktionären herangebildet werden ſollen, eine mit allen wiſſenſchaftlichen, techniſchen 
und ſportlichen Einrichtungen ausgeſtattete neuzeitliche Unterrichtsſtätte finden. 


Die indiſche Arbeiterbewegung 


Spaltung und Klärung 


Kalkutta, Ende Dezember. 

Die jüngſten Vorgänge rund um den indiſchen National⸗ 
kongreß haben das allgemeine Intereſſe auf ſich gezogen und 
die Aufmerkſamkeit von nicht minder wichtigen Ereigniſſen ab⸗ 
gelenkt, die ſich kurz vorher auf dem indiſchen Gewerkſchafts⸗ 
kongreß in Nagpur in den Reihen der jungen indiſchen 
Arbeiterbewegung abgeſpielt haben. Das Ergebnis 
dieſes Kongreſſes iſt eine Spaltung der indiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung — eine ſelbſtändige politiſche Arbeiterbewegung 
gibt es noch nicht —, in einen gemäßigten und in einen kom⸗ 
muniſtiſchen Flügel. Die indiſche Arbeiterbewegung wird be⸗ 
herrſcht von zwei Tatſachen, die jeder jungen proletariſchen Be⸗ 
wegung in der Geſchichte die gleichen Züge aufgeprägt haben. 
Die eine iſt das entſetzliche Elend eines eben erſt entſtehenden 
Induſtrieproletariats, das die aller Bildung und Kultur er⸗ 
mangelnden Arbeiter für die Erziehungsarbeit der Organiſa⸗ 
tion nur langſam zugänglich, dagegen für radikale Ideen und 
Reden ſehr empfänglich macht. Die andere iſt das nationale 
Erwachen, die Auflehnung gegen die Fremdherrſchaft, die 
das ganze Land beherrſcht: unter ihrer Einwirkung vermochte 
die junge Arbeiterklaſſe noch kein politiſches Eigenleben zu ge⸗ 
winnen, ſondern marſchiert geiſtig und politiſch im Gefolge des 
nationalrevolutionären Bürger⸗ und Kleinbürgertums. Das 
indiſche Proletariat iſt alſo zwei Einflüſſen zugleich unterworfen: 
es iſt kommuniſtiſch durch ſein Elend und nationaliſtiſch durch 
den überragenden Einfluß der bürgerlichen Nationalbewegung, 
aus der die Mehrzahl ſeiner Führer kommt. 


Die enge Bindung an die nationale Freiheitsbewegung iſt 
bisher eine ſchwere Belaſtung für die Entwicklung der indiſchen 
Arbeiterbewegung geweſen. Sie iſt freilich unvermeidlich, denn 
der Antrieb zur Organiſation der indiſchen Maſſen konnte nur 
von außen her und da nur aus dem Lager der bürgerlichen In⸗ 
telleftuellen kommen, die gleichzeitig die Vorhut des Nationa⸗ 
lismus ſind. Inſolgedeſſen befinden ſich die Gewerkſchaften 
unter dem geiſtigen Einfluß einer Intelligenz, die zwar ſozia⸗ 
liſtiſch angehaucht, aber ſtärker mit nationalem als mit ſcziali⸗ 
ſtiſchem Geiſt durchtränkt iſt. In dieſem Zwielicht der Begriffe 
hat die radikale Propaganda leichtes Spiel und Moskau hat 
ſich die Geiſtesverfaſſung der jüngeren Generation der indiſchen 
Intelligenz für feine Zwecke nutzbar gemacht: der Bolſchewis⸗ 
mus tritt in Indien, wie überall im Orient, in nationaliſtiſcher 
Verkleidung auf, der Kampf der Arbeiterſchaft gegen den Ka⸗ 
pitalismus vermengt ſich mit dem Kampf der ruſſiſchen Außen⸗ 
politik gegen England zu einem ununterſcheidbaren Gemiſch, in 
welchem die echten Klaſſeninſtinkte des furchtbar ausgebeuteten 
Proletariats mit falſchen nationaliſtiſchen Parolen und anarchi⸗ 
ſtiſchen Gedankengängen eine gefährliche Verbindung eingehen. 
Man verwirft Gandhis gewaltloſen Widerſtand als kraftloſes 
Kleinbürgergeſchwätz, man ſpricht vom Generalſtreik als Mittel 
der nationalen Befreiung und drückt Arbeitern, die nicht leſen 
und ſchreiben können, Bomben in die Hand. Statt der im 
Klaſſenintereſſe des Proletariats gelegenen Klärung der Be⸗ 
griffe bietet alſo der Bolſchewismus den indiſchen Arbeitern 
die verhängnisvollſte Verwirrung. Nun iſt auf dem Gewerk⸗ 
ſchaftskongreß in Nagpur doch eine gewiſſe Klärung eingetreten, 
aber freilich um den Preis einer Spaltung — ein Preis, den 
die Arbeiterbewegung in ihren Anfängen in vielen Ländern 
zahlen mußte. Dieſe Spaltung zwiſchen „Radikalen“ und „Ge⸗ 
mäßigten“ erfolgte hauptſächlich im Streit um die Frage, ob die 
indiſchen Gewerkſchaften mit der engliſchen Whitley⸗Kom⸗ 
miſſion zuſammenarbeiten oder fie boykottieren ſollen. Dieſe 
Kommiſſion iſt von der engliſchen Arbeiterregierung nach In⸗ 
dien geſchickt worden, um die Arbeitsverhältniſſe in der indiſchen 
Induſtrie zu unterſuchen und Vorſchläge für die Verbeſſerung 
der indiſchen Sozialgeſetzgebung zu machen, und dieſer Kommiſ⸗ 
ſion gehören ſowohl Vertreter der indiſchen als auch der engli⸗ 
ſchen Gewerkſchaften an. Andre Streitfragen bildeten die Ent⸗ 
ſendung einer indiſchen Arbeiterdelegation zur nächſten interna⸗ 
tionalen Arbeitskonferenz, was die Kommuniſten gleichfalls ab⸗ 
lehnten, und die Frage des Anſchluſſes an das „Panpazifiſche 
Gewerkſchaftsſekretariat“, die Vertretung der Moskauer Roten 
Gewerkſchaftsinternationale für den Fernen Oſten, den die 
Kommuniſten vorſchlugen. 


Im Kleinwagen durch die Sahara 
In einem kleinen zweiſitzigen Kraftwagen iſt ein franzöſi⸗ 
ſcher Kriegsverletzter Erneſt Vachetti innerhalb von drei Mo⸗ 
naten glücklich durch die Wüſte Sahara gefahren. Er machte 
ſich mit einigem Nahrungsvorrat und Brennſtoff ſowie einem 


Revolver und einem Gewehr verſehen auf die Reiſe und durch- 


querte die Wüſte in 68 Tagen. Er brach von Gao in Franzöſiſch⸗ 
Weſtafrika auf, fuhr nach Tabankort und von dort durch die 
Wüſte nach Algier. 
teuer und war einmal dem Tode des Verdurſtens ganz nahe, 


kam aber glücklich durch und will jetzt Anfang Neujahr in dem 


ſelben Kleinwagen nach Gao wieder zurückfahren. 


Er hatte verſchiedene gefährliche Aben⸗ 


— 
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| Zur Flotten · Abi üſtungskonferenz 


Links: Die Eröffnung der Flotten⸗Abrüſtungskonſerenz in 
hörer weitergeleitet wurde. 
Konferenz dieſe Giganten zum alten Eiſen werfe 
der Geſchützkaliber bezweckte. 
Durchſchlagspermögen an der Mündung 


— — . ———— nee 


Der Tſcherwonzenfälſcherprozeß ruft andere Münzfälſchungen 
aus politiſchen Motiven in Erinnerung. 

In eingeweihten Kreiſen weiß man, daß Kraſſin als Mit⸗ 
glied des Zentralkomitees des bolſchewiſtiſchen Flügels im Jahre 
1917 dem Direktor einer Papierfabrik den Auftrag ertellte, 
Papier zum Druck falſcher 3⸗Rubel⸗Schoeine zu beſorgen. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Verhaftung eines anderen Mitgliedes des 
bolſchewiſtiſchen Flügels, Ter⸗Petroßjan, und der Auffindung 
von Bomben, die für den Berliner Bankier Mendelſohn be⸗ 
ſtimmt waren, bekam die Polizei auch von Kraſſins Vorberei⸗ 
tungen Wind. Als das Zentralkomitee der ruſſiſchen ſozialde⸗ 
mokratiſchen Geſamtpartei davon erfuhr, betraute es Icchitſcherin 
mit der Unterſuchung. Dieſer führte ausführliche Vernehmungen 
dur: , ſetzte umfangreiche Schriftſätze auf und überſandte das ges 
lamte Material an Lenin. Hier blieb es ſtecken. Die bolſchewi⸗ 
ſtiſchen Archive wüß en darüber beſtimmt manches Intereſſantes 
zu berichten. 


Die falſchen 1000⸗Franten⸗Noten des Prinzen Windiſchgräh. 

„Die ungariſche Fälſcherſtandalaffäre, in deren Mittelpunkt 
Prinz Ludwig von Windiſchgrätz ſtand, iſt noch nicht vergeſſen. 
Ganz wie die Tſcherwonzenfälſcher behauptete auch er, aus patrio⸗ 
tiſchen Motiven gehandelt zu haben in der Abſicht, Frankreich 
unter wirtſchaftlichen Druck zu ſatzen und dieſen Umſtand zu be⸗ 
nutzen, um in Ungarn das Königtum zu errichten. Und ganz 
wie in jenem Falle waren auch hier völkiche Kreiſe an den Fäl⸗ 
ſchungen beteiligt. Für 25 Millionen Mark ſollten Tauſend⸗ 
frankenſcheine hergeſtellt werden. 

„In den meiſten europäiſchen Ländern, insbeſondere in 
Frankreich. Deutſchland und Italien ſind falſche Tauſendfranken⸗ 
ſcheine aufgetaucht“, erklärte der Direktor der Bank von Franl⸗ 
reich. Die höchſten Spitzen der ungariſchen Geſellſchaft, die höch⸗ 
ſten Beamten und Leiter der nationalen Verbände waren an 
den Fälſckungen beteiligt. Das Drucken des Faſſchaeldes wurde 
vom Direktor des ungariſchen karthographiſchen Inſtituts brauf⸗ 
ſichtigt. Miniſt rv räſident Vethlen wußte Beſchead. Faſt zu 
gleicher Zeit mir der Aufßeckung der Frankenfälſchungen kam 
man hinter die Fälſchungen von tſchechiſchen Hundert⸗ und Falnf⸗ 
hundertkronenſcheinen in Karpatho⸗Nußland. Auch hierbei hat⸗ 
ten die Ungarn ihre Hände im Spiel 

Die Falſchmünzerwerkſtätten des zariſtiſchen Staatsrals. 

In der Oeffeytlickteit faſt unbekannt find die ſogenannten 
polniſchen Münzfälſchungen. Im Jahre 1864 bis 1873 fanden 
in London. Paris, Nouen, Brüffel, Yverdon und Solothurn 
Falſchmünzerprozeſſe gegen polniſche Emigranten ſtatt. Es han⸗ 
delte ſich um öſterreichiſche Zehnaulden⸗ um franzöſiſche Fünf⸗ 
undzwanzigfrankennoten und ruſſiſcho Fünkzigrubelſcheine, um 
12 % Rubeltunons und Wertpapiere verſchiedener Banken. ja 
ſelbſt um preußiſche Hunderttalerecheine. Nach dem mißlungenen 
polniſchen Auſſtand im Jahre 1863 hatten fih die polnischen 
Emigranten über ganz Europa verſtreut. Um Mittel im Kampf 
für die Befreiung Polens zu erhalten. joll’en ſie andeblich 

Iſchmünzerel betrieben haben. Bis eines Tages das Gericht 
von Dverdon im Kanton Waadt in feinem Urteil f ſttellte daß 
in Wirtlichkeit fait in ſämtlichen Fällen der „rolniſchen“ offt 
1 niemand anders als der zariſtiſche Staatsrat Gabriel 
Kamenski geweſen ſei, der jahrelang durch ſeine Agenten ver⸗ 
ſchisdene Berionen zur Falſchgeldfabrilation angereist und ihnen 
in jeglicher Weiſe bei der Herſtellurg meholfen batte. Der Steats⸗ 
dat wurde in Mbweieniheit zu zwei Jahren Eineverrung und zu 
zahn Jahren Verlustes der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. 

Die ruſſiſche Regierung hatte den Staatsrat Kamersli ins 
Ausland zentſandt, damit er hier die angeblicher Geldof ſuyingen 
der polniſchen Emigranten überwache Statt den ſpielte er 
den Agent provocatenr, Seine Leute warben Poler an. ver⸗ 
ſorgten ſie mit Papier, Platten. Farben und Druchmaſchinen — 
im Augenblick wo ſie gerade dabei waren die Noten kertigzn⸗ 
Fear] ie fie bei der Polizei denunziert Da fie nicht wund 
Die rufiiehe en waren nannten ſie ihre Komvlicen nichl. 
derd Rameren egierung forderte aber ihre Austieterum min 
der Ucbertü und jeine Voenten dem Untriufnmnsrihter bei. 
1 41 a der Schuldicen eifrig Helfe leiteten und 

. 0 Gtioſte daß er nicht hinter ihre SFlihe komme. f 
gewüer rs Komplice des ruſſiſchen Staatsrats mar ein 
eum. Fr n. en in Frankreich mehrfach vorbeſtraftes In⸗ 
den Polen. And er polte uptmiftefomann wifcben jenem und 
5 olte ſich auß) ewe rich von den Negkerun⸗ 
demand von den Banken die Belohnung für die oy Vechng der 
Sal Serwerfitätten. Er war es auch der aus dem Affe» eines 


gewiſſen Malagowski die Hunderttalerplatten ſtahl und ſpäter 


e der w 


miedeeiſen, Schußweite 36 Kilometer, Feuerſchnelligkeit 


HFolitiſche Falſchmünzerprozeſſe 


bei den preußiſchen Behörden für dieſelben etwa 27 600 Franken 
zu erpreſſen verſuchte. Bourbon erhielt im Laufe von vier 
Jahren 30 000 Franken. Und als der Unterſuchungsrichter von 
Yverdon gegen ihn Haftbefehl erließ, ſetzte Kamensbi alle 
Hebel in Bewegung, um ihn und ſeinen zweiten Helfershelfer, 
Kuberski, freizubekommen. Ex war durch feinen Mann, dem 
er dem Unterſuchungsrichter als Dolmetſcher beigegeben hatte, 
über jeden feiner Schritte unterrichtet; er verſprach ihm einen 
ruſſiſchen Orden; als das nicht zog, ſchickte er an ihn einen fran⸗ 
zöſiſchen Polizeibeamten heran, der ihm in nicht mißzuver⸗ 
A Weiſe 20 000 Franken für den Liebesdienſt anbot. Der 
Anterſuckungsrichter wies das Anerbieten zurück; er war gerade 
im Begriff, Kamenski zu verhaften, als dieſer ſich aus dem 
Staube machte. 

Kamensli ſchickte eine Rechtfertigungsſchrift an feinen Vor⸗ 
geſetzten, den Finanzminſſter. Die ruſſiſchen Geſandten in der 
Schweiz und in Paris mußten an das Miniſterium des Aeußeren 
berichten. Kamensli erklärte ſich bereit, vor dem Unterſuchungs⸗ 


Das Tanzmädchen der Wüſte 


Ihre Heimat iſt das ſteinige, über tauſend Meter hohe 
Steppenplateau der Medjana in den e Bergen: Im 
Winter brauſen Schnecſtürme über die öden Sandweiden, die 
im Sommer den Schaf⸗ und Kamelherden nur mageres Futter 
geben Wanderdünen wechſeln mit tief eingeriſſenen Bachläufen, 
ſtundenweit kein Haus, Beine Ortſchaft, endlos die wüten, baum⸗ 
loſen Steinflächen, zwiſchen denen der Chott Hodna, ein rieſiger 
Solzſee, blinkt. 

Aus dieſer weltabgeſchiedenen Bergeinſamkeit liefert das 
Hirtenvolk der Duled Nails ſeit Jahrhunderten die käufliche 
Wa blichteit für ganz Algerien: Liefert ſeine zwölf⸗ bis vier⸗ 
zehnjährigen Töchter wie eine Ware an die arabiſchen Men⸗ 
ſcher händler, die in jedem Frühjahr in die kleinen Dörfer hin⸗ 
auſſteigen, Muſterung halten, feilſchen und bei beſonders ſchö⸗ 
nen Mädchen einander überbieten, denn dieſe großen, ſchlan ken 
Bergmädchen mit den ſeltenſchönen Augen, dem edlen und wie 
gemeißelten Profil und dem herben Mund find das Entzücken 
aller Männer des nordafrikaniſchen Tieflendes, fie find auch die 
beiten Tänzerinnen; alle arabiſchen Tanzeaſees, von Algier bis 
zum kleinſten Oaſenneſt, haben ihre Duled Nails. Faſt jedes 
dieſer Cafees bietet das gleiche Bild: An den Wänden hocken 
Neger, Spah 's, Turkos, Araber in weißen Burnuſſen auf den 
gepolſterſten Diwanſitzen, auf dem Podiam länmt die obligate, 
wilde Negermuſik, in der Mitte tanzt die Ouled Nail in dem 
grauen Dunſt von Tabak und dem Qualm des offenen Küchen⸗ 
herdes ihren uralten Bauchtanz. Sie tanzt in langen, greßfar⸗ 
bigen, enganliegenden Tüchern, die bis zu den Knöcheln re'ren, 
Arme und Schultern ſind rot und blau tätowlert, Arm und 
Fußgelenke klirren von Gold⸗ und Silberſpangen. ten von 
Goldmünzen um den Hals, Goldſchmuck auch im Haar — fo 
tanzt ſie langſam an den Männern vorbei, ſtreift mit den Hän⸗ 
den flüchtig die Geſichter, fängt die Silberfranken und Fün'zig⸗ 
Centimesſtlcke, die ihr zugeworfen werden. geſcheckt auf, drückt 
ſie zum Zeichen des Dankes an die Stirne, wirft j des Kup'er⸗ 
ſtück verächtlich zurück. Mancher Kameliveider opfert hier den 
Verdienſt einer ganzen Karawanenxveiſe, um ſich durch Zuwerfen 
von Silberſtlchen die Gunſt der ſchönen Duled⸗Nail⸗Fatma oder 
Ouled⸗Nail⸗Jalana zu erkaufen. 

Die wen'ger tanzbegabten Mädchen hauſen in den Ouled⸗ 
Nail⸗Vierteln, faſt jede algeriſche Stadt beſitzt einige dieſer ſelt⸗ 
ſamen Gäßchen. Von den Holzbalkons der grellbunt getünchuen 
Häuſer hängen Teppiche herab, auf den Balkons und vor den 
Haustüren ſitzen die Oulcd Nails, die meiſten blutjung, wen'g 
jauber, dafür mit Schmuck überladen, ſpielen Karten, rauen 
und fingen In der Nacht leuten bunte Amveln über den 
Türen, Scharen von Männern ftrtfen durch die Gaſſen, plau⸗ 
dern mit den Mähton vor der Türe und trinken mit ihnen 
Kaſſee derm die Ouled Nails ſind keineswegs verachtet und 
werden auch von dem vornehmſten Araber mit größter Höflich⸗ 
keit behandelt 

Mit zwanzig, böchſtens fünfundzwanzig Jahren iſt die Lauf⸗ 
bahn der Ouled Nails brendet fie verblüßen unheimlich rein 
und müſſen dem drän enden Nachwuchs Platz machen. Und jetzt 
beginnt der ſeltſamſte und unbegreiflicſde Abſchurtt dies 
abenteuerlichen Lebens einer Duled Nail: Was nicht in den 


t London durch König Georg von England, deſſen vor dem Mikrophon gehaltene Rede an 100 Millionen Rundfunk⸗ 
Rechts neben dem Be derengliſche dien Frage de None Ante hinter dem Thronſeſſel ne Macdonald. — Rechts: Wir! die 
So haben die e e e eee Wall 15 5 Br n ee e eee 
6 € S i AR und „Rodney, die hier gezeigte Bewaffnung von neun 40.6-Zentimeter-Gejhüken. Was ein ſolches 
Kaliber bedeutet, ſei durch folgende Zahlen erläutert: b Schmit 1050 Kilogramm, Geſchoßgewicht einer Breitfeite 9450 re Fr di ndigkeit 800 Meter, 

1.5 Meter S zwei Schuß in der Minute, 


richter zu erſcheinen, ſofern man ihm freies Geleit gewähren 
N 


4 


rößtmögliche Steigerung 


Rohrlänge 18.3 Meter. 


wollte. Er reichte ein Memorandum ein. Sein Briefweckſel mit 
Bourbon, ſowie ſeine beſchlagnahmten Tagebücher und Berichte 
ließen jedoch keinen Zweifel darüber, daß er Jahre hindurch an 

ſämtlichen polniſchen Fälſcheraffären beteiligt war. Bourbon 
entleibte ſich im Gefängnis, Kuberski ſtarb. Kamenski wurde 
zu zwei Jahren Kerker verurteilt. fer. 

Staatsrat Kamenski war erledigt. An ſeine Stelle trat 

Staatsrat Peretz. Die Arbeitsmethoden blieben die gleichen. 
Selbſt dio Mittelsmänner waren z. T. dieſelben; ganz wie früher 
hielten ſie ſich im Hintergrunde, ſobald es ihnen gelungen war, 
ihre Opfer dem Richter zu überliefern. Die Argumentotion des 
Anwalts von Kamenski und Peretz, eines Züricher Profeſſors 
König, in ſeinem Schriftſatz an den Solothurner Staatsanwalt 
iſt heute noch das Glaubensbekennntnis abſolutiſtiſcher und dikta⸗ 
toriſcher Regierungen. „Ein Staat“, erklärte dieſer famoſe 
Rechtsgelehrte, „iſt berechtigt, Verbrechen zu provozieren, um die 
zur Vollziehung dieſer Verbrechen geeigneten Menſchen, wenn ſie 
auch bisher unſchuldig geweſen wären, ausfindig zu machen, zu 
betrafen, und ihnen auf dieſe Weiſe die Mittel und die Mög 
lichkeit zu entziehen, irgend jemand jemals aus eigenem An⸗ 17 7 
triebe Verbrecher zu werden.“ 5 N SIR 


Hoſpitälern von Algier oder Conſtantine verkommen ift, kehrt 
ſchmuchbeladen in die Berge zurück und — heiratet! Je rei 5 
an Geldmünzen und Goldſpangen, um jo angeſehener ft fie bet 

den Minnern des Ouled⸗Naiſtammes. Die begehrten Tänzerin⸗ 
nen der arabiſchen Cafees mellen dann in der Einsamkeit der 
algeriſchen Hoch bene wieder wie in ihrer Jugend die Schaſe, 

ſpinnen Wolle für die Teppiche und finden es ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. daß die ſchönſte ihrer kleinen Töchter eines Tages in 
einem Ouled⸗Nail⸗Viertel ſien oder zu den Trommeln der 
Neger tanzen wird! Volkmar Iro. 


Auf daß wir das Gruseln nicht verlernen. 


Das Theater des Todes. 
Paris, im Januar 1930. 


„Halt! Bedenken Sie wohl, bevor Sie hier eintreten, ob 
Ihnen die vier Francs, die Sie für die Karte erlegen, morgen 
nicht abgehen werden! Was Sie hier zu ſehen bekommen, könnte 
traurige Gedanken und unangenehme Erinnerungen in Ihrem 
Geiſte wachrufen. Es iſt ratſamer, wenn Sie ſchön nach Hauſe 
gehen!“ — Eine eigenartige Reklame, würdig der ſeltſamen 
Stätte, die ſie bezeichnet. Die kleine, ſchwarzangeſtrichene Bude, 
die inmitten der Varietes, Kinos und Tanzlokale auf dem Mont⸗ 
martre in weithin ſichtbaren Lertern die Auſſchrift trägt: „Ka⸗ 
barett des Nichts. Theater des Todes“, iſt ein hiſtoriſcher Ort. 
Baudelaire, der Dichter des Grauens, ſoll dieſe Stätte häufig 
aufgeſucht haben. Wenn man ſich auf den Cicerone verlaſſen 
darf, iſt der Dichter, der wie keiner vor ihm die wehmütige 
Poeſie der Vergänglichkeit in Strophen zu bannen vermochte, 
Stammgaſt in der gruſeligen Schenke geweſen. 4 

Man löſt eine Karte, der Vorhang teilt fih: es war alſo 
keine Täuſchung, man ift in eine Aufbewahrungshalle geraten. 
Der Billetteur nimmt die Eintrittskarte ab und ladet die Gäſte 
in einem etwas rauhem Ton ein, zunächſt die Schenke des Tor 
deskabaretts zu beſuchen. Ein kleiner Raum, von einer Magne⸗ 
ſiumlampe beleuchtet Das blendend weiße Licht läßt Tiſche und 
Stühle noch ſchwärzer erſcheinen als ſie ſind. Der Tiſch iſt jedoch 
kein Tiſch, ſondern ein Sarg. Es iſt unheimlich, da zu ſitzen. 
Man findet ſich jedoch mit dieſer Abſonderlichkeit bald ab, auch 
neben dem leeren Sarg kann man ſich ſchließlich unterhalten. 5 

In der Todesſchenke hält man viel auf Stil. Die erfri⸗ 
ſchenden Getränke werden in menſchlichen Schädeln dargeboten. 
Den Beſuchern grauſt es; nur als man ſich überzeugt hat, daß 
die unheimlichen Becher aus Holz geſchnitzt ſind, beruhigt man 
ſich einigermaßen Schade. daß es dem alten Schopenhauer nich 
gegönnt war, in dieſer Schenke zu weilen. An den vielen Au 
ſchriften die die ſchwarzen Wände ſchmücken, hätte der Frank 
furter Weltweiſe ſeine helle Freude gehabt. Nur fein S. 
wäre wahrſcheinlich ein wenig gekränkt, denn kein kerni 
Wort aus jenem Evangelium der Lebensverachtung, das er der 
Welt geſchenkt hat, iſt auf den Wänden des Wirtshauſes „Zur 
blauen Nichts“ vermerkt. Ein tiefes Wort des W 
Denkers Buſtaret packt den Gaft. der vom Geſchwätz des K e 
rers — der Kerl iſt auch Conferencier — ſich nicht ablenken 


ügßt. 
Heilmittel dagegen, den Tod.“ — Das primitive Gemälde, das 
in grellen Farben das Innere eines Pariſer Tanzlokals dar⸗ 


beſonderem Maße gewonnen haben. 


. Funkwerbung *) und Sportjunf, 


2 Oder und Tagesnachrichten. 


„Das Leben iſt eine Krankheit, es gibt nur ein einziges 


ſtellt, ſoll den Gefallen des großen Poeten Beaudelaire in ganz 
Verliebte Pärchen, die nach 
der Muſik einer Militärkapelle die Tanzbeine ſchwingen, hat 
hier der Künſtler mit grobem Pinſel feſtgehalten. Plötzlich wird 
es finſter, nur das Bild bleibt beleuchtet: das Tanzlokal mit den 
luſtigen Gäſten erſcheint nun im weißem Licht des Magneſiums. 

Der Clou des Abends, die Spezialität des Hauſes: Eine 
Dame aus dem Publikum wird aufgefordert, das Podium zu 
betreten. Eine kleine Blondine iſt beherzt genug, der Einladung 
Folge zu leiſten. Ein leerer Sarg ohne Deckel ſteht ſenkrecht 
auf der Tribüne. Die junge Dame, mutig und keck, ſtellt ſich 


hinein. Der Saal wird verdunkelt und nur der Sarg mit ſeiner 


lebendigen Inſaſſin iſt zuſehen. Ein Projektionsapparat, ge⸗ 


ſchickt verborgen hinter dem Zuſchauerraum, tritt in Aktion und 


nun ſieht man mit Grauen, wie das Geſicht der jungen Frau 
allmählich totenblaß wird, die Konturen verſchwimmen und 
plötzlich erſcheint im Sarg ein Skelett! Ein Effekt der Laterna 
Magica, die dieſes Kunſtſtück, grauenerregend und lehrreich zu⸗ 
gleich, vollbringt. „Bedenke, daß du ſterblich biſt.“ 

Theater des Todes! Es iſt dafür geſorgt, daß auch wir ſach⸗ 
lichen Bürger eines aufgeklärten Jahrhunderts das Gruſeln nicht 


ö Kattowitz — Welle 408, 7. 
Sonnabend. 12,05 und 16,20: Unterhaltungskonzert. 17,10: 


18,45: Vorträge. 


Kinderſtunde. 17,45: Stunde für die Jugend. 
23: Tanzmuſik. 


20,30: Unterhaltungstonzert- 22,15: Berichte. 
Warſchau — Welle 1411. 
Sonnabend. 12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: 
richt. 15: Handelsbericht. 15,45: Vorträge. 16,15: 
tenkonzert. 17,15: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 
richte. 23: Tanzmuſik. 


Wetterbe⸗ 
Schallplat⸗ 
22,15: Be⸗ 


—— — — 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 


Sonnabend, den 25. Januar. 16: Stunde mit Büchern. 16,30: 
Unterhaltungskonzert. 17,30: Blick auf die Leinwand. Die Filme 
der Woche. 17,55: Muſikfunk für Kinder: Achtung! Ihr ſpielt 
alle mit! 18,30: Von der Deutſchen Welle, Berlin: Hans Bre⸗ 
dow⸗Schule, Sprachkurſe. 18,55: Wettervorherſage für den näch⸗ 
ſten Tag. 18,55: Abendmuſik. Aus Operetten. 19,30: Schleſien 
hat das Wort. Dr. Günther Grundmann. Das ſchleſiſche Kunſt⸗ 
gewerbe. 19,55: Wiederholung der Wettervorherſage. 20: Aus 
Berlin: Volkstümliches Konzert. 22,10: Die Abendberichte. 
22,35—24: Uebertragung vom Preſſeball im Breslauer Konzert⸗ 


haus: Johann Strauß ſpielt auf. 


Allgemeine Tageseinteilung. a 
(Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.201535: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
22.30—24,00: Tanzmuſik (ein: 


11.15: 


bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


ſtunde A.⸗G. 
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Kowoll, für den Inſeratenteil: 
Anton Rzytkki. wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 
„Vita“ naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, 


EEE 


des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta“- Kanne, deren Benußung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
ausgenütztl 

N Sie erhalten die „Kompletta"- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tec 
Marke „Teekanne“ im Netto-Teegewicht von 
3 Rg. dazugehörige Zuckerdose oder Sahne- 

— — oder Teetasse für Umhüllungen im 

etto-Teegewicht von 1 kg, durch FIRMY 
“TEAPOT-COMPANY Lid,“ WARSZAWA, 
OKOPOWA 21/23. 


Verlangen Sie deshalb nur 


Werbe 


a EI Me 


SNEAKER! 


1 —— W 
1 fündig neue Abongenten; 


Der deutſche Mittelgewichtsmeiſter 
Hein Domgörgen (Köln), verteidigt ſeinen Titel am 24. Ja⸗ 
nuar im Berliner Sportpalaſt gegen den Dortmunder Boja. 


Mitteilungen 


des Bundes für Urbeiterbildung 

Bismarckhütte. Am Dienstag, den 28. Januar, abends 6% 
Uhr, findet im Betriebsrat⸗Büro ein Vortrag des Genoſſen 
Okonsky ſtatt. „Ueber Staatsformen und Volksnotwendig⸗ 
keiten“. 
Gewerkſchaften, Partei und der Kulturvereine wird erſucht. 

Siemianowitz. Am Freitag, den 24. Januar, abends um 
48 Uhr, findet bei Kozdon ein Vortrag des Bezirksrechtſchutz⸗ 
ſekretärs Liedke ſtatt. Des wichtigen Vortrags wegen wäre es 
erwünſcht, wenn ſämtliche freien Gewerkſchaftler und Geſinnungs⸗ 
genoſſen zahlreich erſcheinen würden. 

Siemianowitz. Am Freitag, den 24. Januar, abends 715 
Uhr, Vortrag des Kollegen Lüdke über Sozialverſicherung. 
Zahlreiches Erſcheinen aller Gewerkſchaftler und Parteiler er⸗ 
wünſcht. 

Myslowitz. Am Sonntag, den 26. Januar, nachmittags 
3% Uhr, findet im Vereinslokal Chylinski, Ring, ein Vortrag 
des Herrn Studienrats Birkner ſtatt. Thema: „Das Volks⸗ 
lied“. Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 


Verſammlungsfalender 
Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 
Sonntag, den 26. Januar: Heimabend. 
Alle Abende finden im Zentralhotel, Zimmer 15, um %;: 
Uhr ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird ge⸗ 
beten. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen am Sonntag, den 
26. Januar 1930. 
Emanuelsſegen. Nachmittags 3 Uhr, im bekannten Lokal. 
Referent: Kam. Herrmann. 


Koſtuchna. Nachmittags 4 Uhr, bei Weiß. Referent: Kam. 
Kurzitza. 5 
Schleſiengrube. Nachmittags 4 Uhr, bei Spruß. Referent: 


Kam. Nietſch. 
Michalkowitz. Nachmittags 4 Uhr, bei Benke, Ref. zur Stelle. 
Ruda. Vormittags 9 Uhr, bei Kurzawa. Referent: 
Schuhmann. 


RENTNER 
Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
oſigkeit, Kopfſchmerzen, Angit: u. Zwangszuſtänden, 
Hypochondrie, nervöſen Herz: und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51. 
!!!!!! EN 
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NUR EIN GUTER 
WERBEDRUCK 


WANDERT NIEMALS- 
UNGELESEN IN DEN 
PAPIERKORB. BEI 
UNS ERHALTEN SIE 
STETS GUTE DRUCKE 
NAKLAD DRUKARSKI 


a 
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Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder der Freien f 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Am Sonnabend, den 25. 
Januar, abends um 6 Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. 
Eine Stunde vorher, im Zimmer 23, Vorſtandsſitzung. — Der 
wichtigen Tagesordnung wegen, wird um zahlreiche Beteiligung 
ſeitens der Delegierten gebeten. 

Kattowitz. (Gemiſchter Chor Freie Sänger.) 
Unjere Generalverſammlung findet am Sonntag, den 26. Ja⸗ 
nuar, nachmittags 5 Uhr, im Zentralhotel ſtatt. 

Königshütte. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 24. Januar, abends 7.30 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung der Deui⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen und der Arbeiter⸗ 
wohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Kowoll. Er⸗ 
ſcheinen Aller Pflicht. 

Königshütte. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am Sonn⸗ | 


tag, den 26. d. Mts., vormittags 9% Uhr, findet im Volkshaus 
die Generalperſammlung ſtatt. Der Neuwahlen wegen iſt reſt⸗ 
loſes Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 

Königshütte. (Holzarbeiter.) Am Sonntag, den 28. 
Januar, vormittags 10 Uhr, im Volkshaus Generalverſamm⸗ 
lung. Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen, iſt jedes Kolle⸗ 
gen Pflicht, pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (D. M. V. Generalverſammlung.) 
Am Sonntag, den 26. Januar, findet im Volkshaus die fällige 
Generalverſammlung des D. M. V. ſtatt. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt erwünſcht. Das Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 

Königshütte. (Touriſten⸗ Verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Denjenigen Mitgliedern, welche an den Vor⸗ 
trägen in Hindenburg teilnehmen, zur Kenntnis, daß der Vor⸗ 
trag „Bau des Weltalls“ am Montag, den 27. d. Mts., ohne 
Rückſicht auf das Wetter beſtimmt ſtattfindet. Treffpunkt 47 
Uhr abends in Piasniki, Halteſtelle der Straßenbahn. 

Königshütte. Touriſtenverein. Den Mitgliedern des Tou⸗ 
riſten⸗Vereins „Die Naturfreunde“ zur Kenntnis, daß die Ein⸗ 
ladungskarten für den Maskenball am 1. Februar, ab geſtern je⸗ 
den Abend in der Zeit von 6—9 Uhr abends, beim Genoſſen 
Su im Bibliothekszimmer des Volkshauſes abgeholt werden 
önnen. 

Königshütte. (Achtung Radfahrer!) Am Sonntag, 
den 26. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im Vereinszimmer 
(Dom Ludowy) eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Pflicht iſt es, eines 
jeden Vorſtandsmitgliedes, zu erſcheinen. 

Myslowitz. (Geſangverein „Freiheit“) Am Sonn⸗ 
7 nachmittags 5% Uhr, Geſangprobe. Um regen Beſuch wird 
gebeten. r 

Myslowitz. Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei und Ars 
beiterwohlfahrt halten ihre Sitzung am 2. Februar, um 3 Uhr 
nachmittags, bei Chylinski, am Ringplatz, gemeinſam ab. Re⸗ 
ferenten werden noch bekanntgegeben. Arbeiter und Arbeiterin⸗ 
nen, erſcheint zahlreich! 

Eichenau. (D. S. A. P.) 
vormittags 9 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
ſtandsmitglieder haben zu erſcheinen. 

Neudorf und Bielſchowitz. Die Generalverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. findet am Sonntag, den 26. Januar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Goretzki in Nowa Wies ſtatt. Die Genoſſen 
und ihre Frauen, jowie die Gewerkſchaftler ſind hierzu freund⸗ 
lichſt eingeladen. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Lipine. (Mitgliederverſammlung der D. S., A. 
P.) Am Sonntag, den 26. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Machonſchen Lokal unſere Mitgliederverſammlung ſtatt, zu der 
alle Genoſſen und Genoſſinnen, Gewerkſchaftskollegen und auch 
die Mitglieder des Afabundes einladen. Referent zur Stelle. 

Friedenshütte. (maſchiniſten u. Heizer.) Am Frei⸗ 
tag, den 24. Januar, nachmittags 4 Uhr, findet im Küttenkaſino 
eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Der Wichtig⸗ 
keit der Tagesordnung wegen, iſt reſtloſes Erſcheinen der Mit: 
glieder notwendig. 5 

Ruda. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) Anſere 
Mitgliederverſammlung findet am Sonntag, den 26. Januar. 
nachmittags 5 Uhr, im bekannten Lokal ſtatt. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen auch der Gewerkſchaftler erwünſcht. Referentin: Ge⸗ 
noſſin Kowoll. 

Koſtuchna. (Gewerklsverſammlung.) Am Sonntag. 
den 26. Januar, nachmittags 4 Uhr, findet bei Weiß eine Ver⸗ 
ſammlung der „Freien Gewerkſchaften“ ſtatt. Referent zur 

Stelle. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Am Sonntag, den 26. Januar, 
Alle Vor⸗ 


an 
suihaucnact 1930 
Regensburger Marienkalender . . 
Weltrhythmuskalender ...... 
Hamburger Uraauskalender .. . 
Der gemittliche Schläsinger ... 
Lahrer hinkender Bote 
Deutscher Heimatbote in Polen. 


21 1.75 
21 3.50 
21 3.30 
21 1.35 
21 1.55 
21 2.10 


KATTOWITZERBUCHDRUCKEREI 
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ge’ Die ſchönſten Handarbeiten 1 


nach den vorzüglichen Anleitungen und herrlichen Muſtern son 


Beyer's Handarbeitsbücher 


ae 3 Bände 
Ausſchnitt' Stickerei, 2 Bände 
Strick⸗Rrbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſticherei 7 Sonnenſpitzen / KRunſt⸗Stricken 
Dohlſaum und Keinendurchdruch / Das Flickbuch 
HDäkel⸗Hrbeiten, 4 Bände / Schiſſchen ⸗Hrbeiten 


n 


IDEE 


8 Buntſtickerel, 2 Bde. / Hardanger Stickerei = 
8 Buch der Puppenkleidung 8 
5 . 
8 nus i brliches Aber 8 
= Berzeihuis 80 derſchie dene S 
8 umſonſtl Bände! 8 
3 8 uberall zu haben 5 
_ 0 5 X oder dom 2 
ai, Verlag Ouo Beyer, Leipzig-T. Milz 
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